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„Unsere Sicherheit Sache der Alliierten “
Bundeskanzler Adenauer prinzipiell gegen eine deutsche Wiederaufrüstung

BONN. Bundeskanzler Dr . Adenauer hat
in einer Unterredung mit einem deutschen
Korrespondenten Stellung zur Frage einer
möglichen Remilitarisierung Westdeutschlands
genommen . Er erklärte dabei wörtlich :

„In der Oeffentlichkeit muß ein für allemal
klargestellt werden, daß ich prinzipiell gegen
eine Wiederaufrüstung der Bundesrepublik
Deutschland und damit auch gegen die Errich¬
tung einer neuen .deutschen Wehrmacht bin .
Wir Deutsche haben in den letzten beiden
Weltkriegen so viel Blut vergossen , und ha¬
ben auch viel zu wenig Menschen , um ein sol¬
ches Projekt durchzuführen Ich bin nach wie
vor der Auffassung, daß unsere Sicherheit
Sache der alliierten Besatzungsstreitkräfte ist.“

Selbst wenn die Sicherheit Westeuropaseine
deutsche Mitverantwortung notwendig er¬
scheinen lasse , erklärte der Kanzler, sei er
noch nicht für eine eigene deutsche Wehr¬
macht , sondern für ein deutsches Kontingent
in einer europäischen Streitmacht. „Ich würde
es ablehnen“

, so betonte der Bundeskanzler,
„daß deutsche Männer zum Dienste in einem
nichtdeutschen Kontingent angenommen oder
geworben würden “ Adenauer dementierte,
daß er die Aufstellung einer autonomen deut¬
schen Armee als notwendig bezeichnet und ein
Plaidover für eine deutsche Aufrüstung gehal¬
ten habe.

In einem . Interview, das Adenauer der in
Cleveland (Ohio ) erscheinenden Zeitung „The
Plain Dealer“ gegeben hat , ist behauptet wor¬
den , Adenauer habe erklärt , Deutschland
sollte zur Verteidigung Europas in einer euro¬
päischen Armee unter dem Kommando eines

höheren europäischen Hauptquartiers beitra¬
gen . Wenn ein solches .Oberkommandogeschaf¬
fen worden sei , würde es nicht nur richtig ,sondern auch notwendig sein , die amerika-
nisehte Militärhilfe auch auf Deutschland aus¬
zudehnen. (Da diese Erklärung im Gegensatz
steht zu der Stellungnahme Adenauers gegen¬
über dem deutschen Korrespondenten, ist an¬
zunehmen, daß es sich bei der Wiedergabe der
amerikanischen Zeitung um ein Mißverständ¬
nis handelte. Die Red .)

Kirchenpräsident Dr . Martin N i e m ö 11 e r
lehnte anläßlich einer Rede in Darmstadt die
Wiederaufrüstung Deutschlands mit den Wor¬
ten ab : „Eine Remilitarisierung kann nur be¬
deuten, daß in absehbarer Zeit Deutsche in
Ost und West gegeneinander die Waffen erhe¬

ben“ Das Problem sei nicht Wiederaufrüstung,sondern Fortfall des Eisernen Vorhangs-.
Die „Neue Zürcher Zeitung“ schrieb am

Samstag, angesichts der sowjetischen Zielset¬
zung stelle das militärische Vakuum in Mittel¬
europa eine Gefahr dar . Entscheidend für die
Lösung des Sicherheitsproblems bleitjg. die
Deutschland -Politik der Sowjetunion. Ein
Rückzug der Sowjetunion aus Deutschland sei
mit Sicherheit zu erwarten . Dies würde aber
zur Folge haben, daß sich die militärische Be¬
setzung Westdeutschlandsdann auch nicht mehr
lange aufrechterhalten lassen würde. Ange¬
sichts dieser Lage müßten sich Deutsche und
Alliierte über eine gemeinsame Lösung der
militärischen Verteidigung der Bundesrepu¬
blik einigen .

Scharfe Sprache Polens
Drei aus Polen ausgewiesene Franzosen verschwunden

WARSCHAU . Der amtierende polnische Au¬
ßenminister Leszczycki bestellte den französi¬
schen Botschafter in Warschau in den späten
Abendstunden zu sich und protestierte in „sehr
scharfer Form “ gegen die Behandlung des pol¬
nischen Vizekonsuls in Lille durch d ;e fran¬
zösische Polizei . Wie die polnische Nachrich¬
tenagentur Pap gemeldet hat , soll sein fran¬
zösischer Rechtsanwalt Norman behauptet ha¬
ben , die französische Polizei habe den Vize¬
konsul bedroht, ihn geschlagen und ihn mit
einer Krawatte halb erwürgt . Die polnische
Regierung verlangte nun eine sofortige Un-

Klerus protestiert über Kirdiengesetze
Tschechoslowakische Bischöfe fordern Abänderung

PRAG . Die römisch -katholischen Bischöfe in
der Tschechoslowakei haben- in einem Schrei¬
ben an die Regierungen im Namen des gesam¬
ten Klerus erneut gegen die Einmischung des
Prager Regimes in die kirchlichen Angelegen¬
heiten protestiert . Sie fordern die Änderung
der staatlichen Kirchengesetze, wobei sie sich
vor allem gegen das in der neuen Kirchen¬
gesetzgebung festgelegte Recht des Staates,
nur „geeignete" Geistliche zu bestätigen und
gegen die Kontrolle des Religionsunterrichtes
wenden. Dem Staat sei sozusagen das Recht

der Regierung eröffnet , auf der die Geschenke
gezeigt werden, die für Stalins Geburtstag be¬
stimmt sind . Vom Pfefferkuchen bis zum Flug¬
zeug ist alles vorhanden, was sich nur denken
läßt. Man nimmt an, daß ein Güterzug nicht
ausreichen wird, um die Geschenke nach Mos¬
kau zu bringen. Unter ihnen befinden sich auch ,
einige riesige Bücher , in denen neun Millionen
Tschechoslowaken eine Grußadresse unter¬
zeichnet haben, in der Stalin als „unser Leit¬
stern“ bezeichnet wird.

Im Außenhandelsmî isterium wird zurzeit

tersuchung sowie Bestrafung der Schuldigen .
S :e behält sich, wie der Außenminister er¬
klärte , das Reht vor , das Verhalten der fran¬
zösischen Polizei auf internationaler Ebene be¬
handeln zu lassen .

Die französische Botschaft in Warschau for¬
derte das polnische Außenministerium in *»i-
ner Note auf, so schnell wie möglich eine Li¬
ste aller in Polen verhafteten Franzosen mit
Angabe der Gründe zu liefern, die zu ihrer
Festnahme führten. Die französische Botschaft
behauptet in der Note , daß sie von den Ver¬
haftungen erst in einer Woche oder noch spä¬
ter etwas erfahre.

Das französische Außenministerium gab am
Samstag bekannt, daß von den neun französi¬
schen Staatsangehörigen,- d 'e aus Polen aus¬
gewiesen worden sind, drei unterwegs „ver¬
schwunden “ seien . Einer soll in der Nähe von
Offenbach , wie aus Frankfurt gemeldet wird ,
aus dem fahrenden Zug gesprungen sein Nach
den Aussagen seiner Reisegenossen habe er
kerne Lust gehabt, nach Frankreich zurückzu¬
kehren. Er wurde bei Weil am Rhein aufge¬
funden.

Atfen 4 a * aut Gouverneur
SINGAPUR . Auf den Gouverneur der bri¬

tischen Kolonie Sarawak in Nordwestborneo
ist von zwei jugendlichen Malaien , die einer
ant :britischen Organisation angehören, ein An¬
schlag verübt worden. Der Gouverneur wurde_ v | ii t .r (i i */vnWi- i - y. . **•L1* v öwlllctg WI LIvt VVU4Utflia IJ Ci OvU VCi ixwUI WLU Uv
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™ " !Ine Untersuchung durchgeführt, wobei einige durch Messerstiche schwer verletzt. Sarawakund zu befehlen, daß Ketzerei gepredigt wer¬

den soll.
„Wir achten die Staatsgewalt im politischen

Leben “
, heißt es in dem Schreiben , „fordern

aber Freiheit der Kirche . Wir fordern die Re¬
gierung auf, die neuen Kirchengesetze abru-
ändern Sie sind gegen die göttlichen Grund¬
sätze und gegen die Wünsche des größeren
Teils der Bevölkerung gerichtet. Die Kirche
kann nicht vor einem Gesetz kaoitulieren, das
zu dem Gesetz Gottes in Widerspruch steht.“

Am Sonntag wurde in Prag eine Ausstellung

100 Meter bre ter Lavastr uu
Tätigkeit des Aetna bedroht Ortschaften

Beamte bereits verhaftet oder entlassen wor¬
den sind . Einige Angestellte des Ministeriums
sollen sich an Schmuggelgeschäften oder De¬
visenschiebungen beteiligt haben.

ist die jüngste Kolonie Großbritanniens und
erst 1946 von einem Nachkommen des „Weißen
Radsehah "

, Sir James Brooke , an Großbritan¬
nien abgetreten worden.

Orkan über der Nordseeküste
Schwere Sturmschäden in den norddeutschen Städten

CATANIA (Sizilien ). Ein Lavastrom von fast
100 Breite wälzte sich am Samstag am West- ^ u _ ^ _ _ _
abhang des Aetna mit einer Geschwindigkeit Herankommen des Sturmes j’echtzeitig ge -
von 66 cm pro Sekunde bergabwärts. Inzwi - warnt werden konnten

■ HAMBURG . Ueber dre Nordsee und das
norddeutsche Küstengebiet raste am Sonntag
ein schwerer S.urm, der sich im Laufe des
Vormittags zum Orkan bis zu Windstärke 12
steigerte. Der Schiffsverkehr in der Elbemün¬
dung mußte eingestellt werden. 30 große
Schiffe liegen vor Anker, um ruhigeres Wetter
abzuwarten. Schiffsverluste sind bisher nicht
zu beklagen gewesen , da die Schiffe vor dem

sehen hat sich aber der Lavastrom etwas ver¬
langsamt, so daß für zwei zunächst bedrohte
Ortschaften keine unmittelbare Gefahr be¬
steht. Durch den Ausbruch sind bereits Mil ' io-
nenschäden in den Obstplantagen und K 'efer-

In Hamburg hat der Sturm umfangreiche
Schäden angerichtet. Unter den zusammen¬
stürzenden Ruinen zerbombter Häuser wurden
mehrere Menschen begraben und tödlich ver¬
letzt . Viele Familien mußten aus ihren Woh-

wäldern angerichtei worden . Auch einige ab - nungen evakuiert werden, weil Einsturzgefahr
gelegene Bauernhäuser sind durch die Lava
massen zerstört worden .

Am Samstag waren die glühenden Lava¬
massen bereits weiter vorgedrungen als wie
bei der Tätigkeit des Vulkans in den Jahren
1879 und 1942.

Von Catan:a aus , wo ein dauernder Aschen¬
regen , niedergeht und das Rollen Im Bergin -
nern wie weitentferntes Artilleriefeuer gehört
wird , sieht man den Berggipfel inmitten des
Rauchnebels blutrot aufleuchten.

Staa tspräsident wurde krank
Li Tsung Ten reist nach den USA

bestand. In den Straßen wurden Hunderte von
Bäumen entwurzelt ; sie behinderten den Ver¬
kehr und den Einsatz der Rettungsmannschaf¬

ten. Der neue 160 Meter hohe Mast des Ham¬
burger Senders wurde durch den Sturm abge¬
brochen .

Der Hamburger Weihnaehtsmarktmußte ge¬
schlossen werden. Von den Karussells wur¬
den die Dächer abgehoben und Hauszelte wur¬
den aus den Verankerungen gerissen.

In Cuxhaven stieg die Flut zwei Meter über
den Normalstand und überschwemmteStraßen
und Bollwerke. In Bremen konnte die Feuer¬
wehr unter einem eingestürzten Giebel zwei
Kinder bergen, von denen ernes tot und das
anderen schwer verletzt war. Eine Frau wurde
schwer verletzt.
- In Hannover verletzten einstürzende Trüm¬
merreste einen Passanten schwer . Gas- und
Wasserrohre wurden beschädigt und der Ver¬
kehr mußte in einigen Straßen umgeleitet
werden.

L eferungen eingestellt
Beschluß der Reparationsagentur

BRÜSSEL . Die internationale Reparations¬
agentur in Brüssel hat nach einer Meldung der
„New York Times “ beschlossen , die Lieferung
von Reparationen aus Westdeutschlandan die
Sowjetunion einzustellen. Die 19 der Agentur
angehörenden Länder seien übereingekommen,

. . , . ._ . i die als Reparationen abgelieferten MaschinenWASHINGTON . Der amtierende chinesische i,' . ,k„; i.. ,ciiim GesamtgewichtStaatspräsident von Nationalchina Li Tsung
Yen will in Begleitung seiner Gattin und sei¬
ner Söhne nach den Vereinigten Staaten
fliegen, um sich dort in ärztliche Behandlung
zu begeben . Eine Aufforderung Tschiangkai -
scheks . nach dem damals noch nationalchinesi¬
schen Regierungssitz Tschungking zurückzu¬
kehren, hatte er abgelehnt

Wenn die Nationalregierung auch Tscheng -
tu, auf das die kommunistischenTruppen vor-
stoßen , räumen müßte, wird wahrscheinlich
nächster Regierungssitz Sitschang , ein hochge- _ _ _ __ _ ,legener Gebirgsort in der ProvinzSikang, etwa die alliierte Politik in Fragen der Polizei -
360 km südwestlich Tschengtu. werden. Organisation dargelegt wird. Die einzelnen

und Fabrikausrüstungen im
von rund 300 000 Tonnen untereinander aufzu¬
teilen, Die Lieferungen an die Sowjets waren
bereits vor einiger Zeit unterbrochen worden,
als sich die Sowjetunion weigerte, ihren Ver¬
pflichtungen im Rahmen der Reparationsver¬
einbarungen nachzukommen .

Ffe heit in Poiizeifragen
BONN. An die Ministerpräsidenten der elf

Länder ist von der alliierten Hohen Kommis¬
sion ein Schreiben gerichtet Worden, ln dem

Bundesländer werden in der Zukunft volle
Handlungsfreiheit in der Organisation und
Verwaltung ihrer Polizeieinrichtungen haben.

Bedenken gegen Preiserhöhung
BONN. Der Hohe aiperikanische Kommissar

McCloy empfing am Samstag in Bonn eine
Reihe deutscher Politiker. Der FDP-Vorsit -
zende Vizekanzler Blücher , der Vorsitzende
der Deutschen Partei H e 11 w e g e, der CDU-
Fraktionsführer im Bundestag Dr. v. Bren¬
tano und der FDP - Fraktionsführer Dr.
Schäfer waren die Gäste des Hohen Kom¬
missars.

Im Mittelpunkt der Besprechungenstand die
von alliierter Seite gewünschte Angleichung
der innerdeutschen Weizenpreisean den Welt¬
marktpreis . Die deutschen Politiker äußerten
ihre Bedenken gegen jede Preiserhöhung, die
das gegenwärtige Lohn- und Preisgefüge be¬
drohen könnte. Eine Erhöhung der Weizenpreise
wird erst nach Schluß des laufenden Land¬
wirtschaftsjahres , am 30. Juni 1950 für möglich
gehalten.

Die Zukunft der Saar
Von Prof . Dr . Hans - Siegfried Weber

Prof . Dr. H .-S Weber war Berater Dr . Stre-
semanns und Brünings in Saarfragen Er
nahm auch an den Saarverhandlungen teil,die zwischen Deutschland und Frankreich
stattfanden . Ais geborener Saarländer und
Kenner der saarländischen Verhältnisse gibter in diesem Artikel beachtenswerte Ge¬
sichtspunkte .

Die Zukunft des Saargebietes, das einen
Ausnahme- und Sand &rfall seit 1919 darstellt ,
spielte in der öffentlichen Diskussion der letz¬
ten Zeit eine Rolle . Wir halten es für unange¬
bracht, jetzt schon die Saarfrage lösen zu wol¬
len und deutscherseits Forderungen zu stellen.
Man hat in Deutschland oft nicht warten ge¬
lernt Alles betriebsame Tun ist aber gefähr¬
lich.

Frankreich hat stets betont, daß über das
endgültige Sch 'dtsal des Saargebiets erst der
Friedensvertrag • entscheiden wird. So ist es
denn- auch nicht von entscheidender Bedeu¬
tung , wenn das Saargebiet im Europa -Rat ver¬
treten sein wird. Es dürfte vielleicht gerade
der Saar-Regierung möglich sein , bei Ver¬
handlungen in Straßburg im Interesse der Be¬
völkerung zu wirken.

Die jetzige Saar-Verfassung ist und bleibt
ein Provisorium Das Saargebiet wurde zwar
von Deutschland getrennt, aber es erhielt doch
eine gewisse Autonomie und steht sich, rein,
staats- und völkerrechtlich gesehen , nicht
schlechter und nicht besserals die übrigen west¬
deutschen ’

Besatzungszonen . Das wichtigste
Teilstück des Grundgesetzes der Republ ’k
Deutschland sind doch die Hohen Kommissare,
in deren Händen die letzte Entsche ’dung ruht
Im Saargebiet nat der französische Gouverneur
Gilbert Grandvall ziemlich dieselbe Stellung
inne. Die Saar-Regierung wurde von dem saar¬
ländischen Landtage bestimmt, dem sie auch
verantwortlich, ist . Wenn die vorläufige Saar-
Verfassung, die diese Bestimmungen getrof¬
fen hat, nicht einer Volksabstimmung unter¬
zogen wurde, so gilt dasselbe ja auch bür das
Bundesgesetz der Republik Deutschland .-

Der französische Hohe Kommissar , Gilbert
Grandvall, der selbst ein Mann der Wirtschaft
ist und aus einer lothringischen Familie
stammt, hat sich zweifelsohne große Verdienste
erworben Es gelang Ihm . die Förderung der
saarländischen Bergwerke bald nach 1945 auf
Friedensstand zu bringen und damit dem
Hauotteil der Bevölkerung Arbeit zn geben .
Auch ernährungsmäßig wurden dank seiner
Fürsorge d :e Saarländer nicht schlecht gestellt.
Die wirtschaftliche Lage des Saargeb'ets ist
überhaujbt durch den französischen Gouverneur
nach den Zerstörungen während der Kriegszeit
außerordentlich gebessert worden, wie auch
der Wiederaufbau vorwärts geht.

Man muß die Zukunft der Saarwirtschaft im
Zusammenhang mit der europäischen Schwer¬
industrie sehen . Neben den Gruben haben die
saarländischen Hüttenwerke eine große Bedeu¬
tung , sie produzierten jährlich etwa je 2,1 Mill .
Tonnen Elsen und Stahl. Das bedeutete früher
15 Proz . der deutschen Erzeugung. Wenn durch
das Ruhrstatut die rheinisch-westfäl. Schwer¬
industrie einer besonderen Behörde unterstellt
wurde , an der auch Deutschland beteiligt
wird , so kann das der erste Schritt zu einer
Kontrolle der gesamten westeuropäischen
Schwerindustrie sein . Hieran mitzuarbeiten
und vor allem die saarländischen Hütten ein -
zugliedem, das muß eine der nächsten Auf¬
gaben se ;n. Auf diesem Gebiete ist schon e ;ne
deutsch-französische Zusammenarbeit mögh'ch.

Die Existenz der Saarbevölkerung ist ab¬
hängig von der wirtschaftlichen Entwicklung
in Frankreich und in Deutschland. Früher hatte
das Saargebiet ein Viertel des reichsdeutschen
Fensterglases hergestellt. Ede saarländischen
Jahreserzeugnisse an Tonnlatten wären damals
auch in der Lage gewesen , den gesamten Be¬
darf Frankreichs zu decken Um alle diese Er¬
zeugnisse , wozu auch die Produkte der eisen¬
verarbeitenden Industrie des Saargebiets ge¬
hörten, auf dem deutschenMarkt unterzubrin¬
gen , wurden in den Jahren 1923 bis 1932 ver¬
schiedene Saar - Zollabkommen zwischen
Deutschland und Frankreich abgeschlossen .
Dadurch wurde die wlrtschaftl’che Verbunden¬
heit wichtigersaarländischer Wirtschaftszweige
mit Deutschland aufrecht erhalten . Damit er¬
reichte man aber auch , daß Erzeugnisse des
Saargebiets Frankreich nicht auf seinem Markt
Konkurrenz machten.

Der politische Standort , den das Saargebjet
künftig zwischen Deutschland und Frankreich
finden soll , hängt wesentlich von der Saar¬
wirtschaft ab . D ;e saarländische Kaufmann¬
schaft kann für den gesamten deutsch-franzö¬
sischen Warenaustausch eine Mittlerrolle aus¬
üben. Das ergibt sich schon aus der wirt-
kchaftsgeographischen Lage des Saargebiets,
die es zu einem der wichtigsten Uebergänge
zwischen Deutschland und Frankreich macht .
Die Handelsbeziehungen zwischen zwei der¬
artig aufeinander angewiesenen Ländern kön¬
nen sich aber nur auf der Grundlage der Ge¬
genseitigkeit vollziehen.

Die Franzosen wissen heute wohl , daß die
Saarländer Deutsche sind und wollen sie auch
nicht französieren. Daher kommt auch eine
Annexion des Saargebiets für Frankreich gar
nicht ln Frage, wie das wiederholt französische
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Die versandete Sitzung
Von unserem Bonner A .R . - Mitarbeiter

durch unterscheidet sich die Lage des Saar¬
gebiets politisch wesentlich von dem anorma¬
len Zustand, den der Versailler Vertrag schuf,
als er das Saargebiet einer Fremdherrschaft
unterstellte , die ausgerechnet der Völkerbund
ausübte. Der Kanadier Stephens, der vier
Jahre Saarminister und Präsident der Saar¬
regierung war , sagte im März 1927 bei einer
Tagung des Völkerbundsrates in Genf: „Die
Geschichte des Saargebiets ist die Geschichte
eines gewagten Regierungsexperiments. Sie
werden verstehen, daß 800 000 Deutsche nicht
davon entzückt sind , von vier Ausländern re¬
giert zu werden. Ich mußte in den Jahren mei¬
ner Regierungstätigkeit feststellen, daß die
Saarländer ein ordnungsliebendes, stolzes und
im höchsten Grade patriotisches Volk sind .“
An diesen Tatsachen hat sich heute nichts ge¬
ändert

Abgeordnete lür Südweststaat
Eine Entschließung nordbadischer Vertreter
HEIDELBERG . Ungefähr 40 Abgeordnete

der CDU, SPD und FDP aus dem Bundestag,
dem württemberg-badischen Landtag, den
Landkreisen und Städten aus Nordbaden so¬
wie die Stadtoberhäupter von Mannheim,
Karlsruhe , Pforzheim und Weinheim sprachen
sich in einer Entschließung am Samstag ein¬
stimmig für die Vereinigungder Länder Würt¬
temberg-Baden , Württemberg-Hohenzollem
und Baden zum Südweststaat auf vertraglicher
Grundlage aus.

Sie erwarten vom Landtag und von der Re¬
gierung Württemberg-Badens , daß sie „alles
tun, um den Südweststaat zu schaffen , aber
auch alles verhindern, was entgegen der Ver¬
fassung den Bestand des Landes Württem¬
berg-Baden gefährden könnte“ .
Aufruf zur Nachbarschaftshilfe
STUTTGART . Die Frau des Bundespräsiden¬

ten , Frau Elly Heuß - Knapp , forderte die
Bevölkerung in einer Ansprache über den
Süddeutsch. Rundfunk am Sonntag zur Nach¬
barschaftshilfe für alle diejenigen Menschen
auf, die nicht selbst verdienen können und in
bitterster Not leben . „Was wir brauchen ist
eine Gesinnung, die nicht nur die Familie und
die eigenen Kinder umfaßt, sondern auch die
Nachbarschaft einschließt.“ Das gebräuchliche
Wort Nachbar müsse dasselbe wie der Nächste
sein , den wir nach den Lehren des Christen¬
tums lieben sollten wie uns selbst.

TÜBINGEN. Der Einbruch in das Tübinger
Kreisbüro der KPD in der Nacht zum 30 . No¬
vember dürfte aus politischen Motiven verübt
worden sein . Die Täter eigneten sich lediglich
die Korrespondenz sowie die Beitragsmarken
an

BEBENHAUSEN. Wie bereits in einem Teil der
Auflage berichtet , hat der Landtag von Würt-
temberg-Hohenzollern am Freitag den Staats¬
haushalt 1949, der einen Fehlbetrag von 99,4 Mil¬
lionen DM aufweist , in dritter Lesung ange¬
nommen.

MÜNCHEN . Auf einer Kundgebung der In¬
teressengemeinschaft der ehemaligen deutschen
Kriegsgefangenen in München forderten Heim¬
kehrer bevorzugte Wohnungsvermittlung , eine
Heimkehreramnestie , Einbeziehung in den La¬
stenausgleich und staatliche Kredite .

BONN . In seiner Freitagsitzung , die im üb¬
rigen wegen Beschlußunfähigkeit des Hauses
frühzeitig abgebrochen werden mußte , hat der
Bundestag beschlossen, daß Weihnachtszuwen¬
dungen, die in der Zeit vom 15 . November bis
31 . Dezember 1949 bezahlt werden , bis zum Be¬
trage von 300 DM steuerfrei bleiben.

DÜSSELDORF. Das geologische Landesamt
von Nordrhein-Westfalen hat in der Gegend von
Herne bedeutende Erzvorkommen entdeckt, bei
denen es sich vermutlich vorwiegend um silber¬
haltige Blei- und Zinkvorkommen handelt .

KÖLN . Die 26jährige Lehrerin Luise Zacharias
wurde am Samstag vor der Strafkammer des
Kölner Landgerichts von der Anklage, durch
Fahrlässigkeit den Tod von zwölf Schulkindern
verschuldet zu haben , freigesprochen . Die Kin¬
der waren in einem Kühlwasserbecken ertrunken.

Am Anfang stand die stolze Tagesordnung
mit 30 Punkten . Am Ende stand die zum drit¬
tenmal und endgültig festgestellte Beschluß¬
unfähigkeit des Hauses bei Punkt 16. Das ist
das Fazit der letzten Sitzung des Bundestages
geworden. Es half nichts, daß man elf Stun¬
den ununterbrochen tagte . Es half nichts , daß
Paul Loebe mit seiner reichen Erfahrung auf
dem Präsidentenstuhl des Reichstages alle
Möglichkeiten der Geschäftsordnung auszu¬
schöpfen behilflichwar . Um die neunte Abend¬
stunde gähnten die Abgeordnetenbänke vor
Leere, gähnten die Zuschauer auf der Tribüne
und resignierte das Häuflein der Aufrechten
im Plenarsaal . Die Sitzung versandete in der
Leere des Hauses und die letzten Abgeordneten
eilten zu den Nachtschnellzügen . Zurück blie¬
ben eine Menge unerledigter Anträge und
Punkte .

Die erste Reaktion braucht nicht immer die
richtigezu sein . Vielleicht wird sich vielen, die
von dieser Sitzung und ihrem nicht rühmlichen
Ende hören, das Wort von den „faulen Abge¬
ordneten“ auf die Lippen drängen. Aber mit
diesem Schlagwort allein ist es nicht getan.
Allerdings ist bis jetzt kein genügender Grund
zu ersehen, warum sich schon in den Nachmit¬
tagsstunden die Abgeordneten verflüchtigten,
es . sei denn , daß sie die Themen der Tages¬
ordnung nicht für sehr gewichtig hielten.

An diesem Punkt dämmert eine tiefere Er¬
kenntnis auf. Der Bundestag hat Arbeit in
Hülle und Fülle. Er hat auch Anträge in Fülle
vor sich liegen und bei manchen dieser An¬
träge drängt sich der Eindruck auf, daß es
„Fenster-Anträge“ sind , Kundgebungen an die
Wähler, die zum Fenster hinausgehalten wer¬
den können und mit dieser Geste so ziemlich
ihren Zweck erfüllt haben. Da wird einstim¬
mig ein Antrag angenommen, daß die Regie¬
rung Gesetze zur Durchführung der Gleichbe¬
rechtigung der Frauen ausarbeiten möge , um
dem Grundgesetz Genüge zu tun . Jeder im
Hause weiß , daß diese Gesetzgebungeine sehr
umfassende und auf manchen juristischen und
wirtschaftlichen Gebieten eine umstürzende
fast sein wird, welche sorgsame Vorbereitun¬
gen erfordert . Das Grundgesetz selbst hat für
die Verwirklichung dieses Grundsatzes eine

Nach dem Freispruch brach die Lehrerin in den
Armen ihrer Verteidigerin zusammen.

MÜNSTER. Die schwedische Europahilfe wird
am 31 . Dezember ihre Tätigkeit einstellen . Von
den noch vorhandenen Mitteln werden 2,6 Mil¬
lionen Kronen der westdeutschen Flüchtlings¬
hilfe zur Verfügung gestellt .

MÜNSTER. Die Eltern von 7000 Schulkindern
in Velbert appellierten in einem Schreiben au
Bundeskanzler Dr. Adenauer eine militärische
Wiederaufrüstung in Westdeutschland unter al¬
len Umständen zu verhindern .

LANDAU . Verbände der Industrie , des Han¬
dels, des Handwerks , der Gewerkschaften und
der Landwirtschaft veranstalteten in Landau eine
Protestkundgebung „gegen die Steuersklaverei “ .

HANNOVER . Die Forderung von Teilen der
Elternschaft in Niedersachsen, den Rohrslock in
den Schulen wieder einzuführen , ist vom nieder¬
sächsischen Kultusministerium abgelehnt worden .

NORDHORN. Deutsche und holländische Poli¬
zeibeamte der Grenzbezirke trafen sich zum er¬
stenmal nach Kriegsende zu einer gemeinsamen
Arbeitstagung in Nordhorn , um Fragen der Zu¬
sammenarbeit zu besprechen.

BRAUNSCHWEIG. Die Tagesleistung der Lo¬
komotiven der Bundesbahn ist seit 1946 von 130
auf 190 Kilometer gesteigert worden und steht
damit über dem Vorkriegsdurchschnitt .

BERLIN. Oberbürgermeister Professor Reuter
empfing amerikanische Wirtschaftsfachleute , die
zurzeit damit beschäftigt sind , eine amerikani¬
sche Handelskammer in Deutschland zu gründen .

BERLIN. Der Führer der amerikanischen Au¬
tomobilgewerkschaft , Walher Reuter , ist in Ber¬
lin eingetroffen .

Frist von mehreren Jahren vorgesehen. Die
Bundesregierung beginnt sich erst einzuarbei¬
ten , das Justizministerium ist erst wenige Mo¬
nate alt , und daß das „Ersuchen“ des Bundes¬
tags an die Regierung, diese Gesetze in An¬
griff zu nehmen, nicht viel mehr als eine De¬
monstration vor den weiblichen Wählern ist,
bleibt keinem im Haus verborgen.

Ein anderesmal heben sich fast alle Hände,
um dem Antrag auf Pensionsgleichheit zwi¬
schen Vertriebenen und Einheimischen zuzu¬
stimmen. Diesmal handelt es sich in der Tat
um ein drängendes Problem. Aber am Schluß
dieses Antrages steht der schlichte Satz : „Die
Mehrkosten sind vom Bund zu übernehmen“ ,
worauf der Kassenverwalter des Bundes er¬
klären muß , daß der Bund überhaupt erst im
Frühjahr des nächsten Jahres über eigene Mit¬
tel verfügen wird . Vielleicht ließen sich die
notwendigen Mittel noch finden ; aber um die¬
ses Fundament der beantragten Regelung sind
keine Beratungen geführt worden, und die An¬
nahme dieses Antrages scheint wichtiger als
seine Durchführbarkeit zu sein. Diesem Bei¬
spiel mangelhafter Vorbereitung hat sich noch
ein weiteres in dieser Sitzung der halbleeren
Bänke beigesellt.

Als der erste Punkt der Tagesordnung auf¬
gerufen wurde , eine Gesetzesvorlage der Re¬
gierung, sahen die Abgeordneten diese Vor¬
lage zum erstenmal vor sich liegen und hörten
nunmehr über ein Gesetz reden , in das sie
noch keinen Blick hatten werfen können.

Eine Rationalisierung der Bundestagsarbeit
ist nach diesen Erfahrungen der letzten Wo¬
chen sehr notwendig. Es hat sich gezeigt , daß
es zwar durchaus für nötig gehalten wird, die
Reden zum Fenster hinaus zu halten , daß aber
sehr viele Abgeordnete selbst es nicht für nötig
halten , diesen Reden zuzuhören. Manchmal
können sie es auch nicht, weil sie noch in
einem anderen Parlament zu tun haben, und
auch an diesem Punkte scheint eine Reform,
nämlich der Verzicht auf Doppelmandate, not¬
wendig. Es kann möglich sein , daß ejn Land¬
tagsabgeordneter die Zeit hat , Mitglied des
Bundestages zu sein ; aber es hat sich als durch¬
aus unmöglich gezeigt , daß ein Bundestagsab¬
geordneter, welcher seine Pflichten erfüllen
will, gleichzeitig noch in einem Landtag sitzt,
und die Wanderer zwischen zwei Parlamenten,
die in keinem zu Hause sind , sollten aus dem
politischen Leben verschwinden. Vielleicht
wird dann das nicht erhebende Schauspiel ver¬
sandeter Sitzungen nur noch eine lehrreiche
Erinnerung sein. Es sollte vom Spielplan des
Parlaments nach dieser Generalprobeabgesetzt
werden. Neuaufführungen würden sicherlich
den Beifall des deutschen Publikums nicht er¬
ringen.

Für das Hilfsweik Berlin
BONN. Der Bundespräsident, die Präsiden¬

ten des Bundesrats uhd des Bundestags, der
Bundeskanzler und der Präsident des Hilfs¬
werks Berlin, Oberbürgermeister Klett , Stutt¬
gart , haben Aufrufe zur Unterstützung des
Hilfswerks Berlin erlassen.

In dem Aufruf des Bundespräsidentenheißt,
es : „Nahezu jeder dritte Bewohner von Berlin
ist ein Opfer der Erwerbslosigkeit. Die Bun¬
desregierung hat bereits wirtschaftlicheSofort¬
maßnahmen eingeleitet. Darüber hinaus ist ge¬
rade jetzt , vor Einbruch des Winters, eine von
allen Bevölkerungsmreisen getragene umfas¬
sende Hilfsmaßnahme nötig. Die Opfer der
Berliner Wirtschaftsblockade brauchen unsere
brüderliche Hilfe . Das Hilfswerk Berlin will
diese nationale Tat zu Weihnachten gelingen
lassen und ruft die Länder, Städte und Ge¬
meinden, Industrie und Handel, Gewerkschaf¬
ten , Presse und Rundfunk, sowie die gesamte
Bevölkerung zur tatkräftigen Mitarbeit und
einmaligen Geldspende für die Opfer der Ber¬
liner Wirtschaftsblockadeauf“.

Briefe an die Redaktion
Der Anteil der Flüchtlingslehner 1

In einem Artikel „Der Prüfstein “ in Nr. US
unserer Zeitung vom 5 . Oktober 1949 schrieb Stu¬
dienrat G . Scholz unter anderem :

„Wenn heute zum Beispiel auf dem Gebiete
der Schule verfügt wird , nicht mehr als
20 Prozent der Flüchtlingslehrer ins Ange¬
stelltenverhältnis zu übernehmen , wenn
ihnen grundsätzlich jede leitende Stellung
vorenthalten werden soll, so ist man be¬
troffen vor so viel Mißtrauen , vor diesem
Schwächeanfall eines so begabten Men¬
schenschlags wie gerade des Schwabenvol¬
kes .“

Dazu schreibt das Kultministerium : „Als die er¬
wähnten Anordnungen getroffen wurden , be¬
durfte die Zulassung jeden Lehrers , auch des
einheimischen, der Zustimmung der Militär¬
regierung . Der Hundertsatz der Flüchtlinge be¬
trug damals rund 5 Prozent . Die Militärregie¬
rung hat zugestanden , daß viermal soviel Flücht¬
linge im Schuldienst beschäftigt wurden , als da¬
mals dem Anteil der Flüchtlinge an der Ge¬
samtbevölkerung entsprach , und hat damit der
zu erwartenden Entwicklung entgegenkommend
Rechnung getragen . Sie hat ferner zugestanden,
daß ein dem damaligen Hundertsatz der Flücht¬
linge entsprechender Teil auch endgültig in das
Beamtenverhältnis übernommen werden durfte ,
Weiterzugehen erschien nicht berechtigt , da da¬
durch eine Benachteiligung der einheimischen
Anwärter auf der Lehreroberschule unvermeid¬
lich eintreten würde . Nachdem der Anteil der
Neubürger an der Gesamtbevölkerung nunmehr
auf ungefähr 8 Prozent angewachsen ist, wird
die Lage erneut überprüft werden müssen .“

Warum der Angriff auf die Offiziere ?
Herr Niklas Röhrle hat es vor einigen Tagen

für nötig gehalten , in seinem Leserbrief über die
Beamten auch uns Offizieren im Vorbeiweg
einen Seitenhieb zu versetzen . Was mag ihn da¬
zu bewogen haben ? Warum überhaupt machen
unsere lieben Volksgenossen, viel mehr als un¬
sere früheren Feinde , gerade uns Offiziere so
gern schlecht,, da wir doch im Dritten Reich
auch nur unseren Dienst getan haben ?

Vielleicht war Herr Niklas Röhrle auch einmal
Soldat, und dann gewiß ein guter , und hat als
solcher viele Offizere kennengelernt . Allerdings
haben wir Offiziere die Erfahrung gemacht, daß
die guten Soldaten die Offiziere nicht öffentlich
schlecht machen, sondern meist recht anhäng¬
lich an uns sind . Oder war er etwa überhaupt
nie Soldat ? Jedenfalls muß man den Mut be¬
wundern , mit dem er solche allgemeinen Urteile
äußert . Hat er überhaupt eine Ahnung, was von
den Offizieren verlangt wurde und welche gut
und welche schlecht waren ?

Aber, seitdem es keine deutsche Wehrmacht
mehr gibt, sind wir Offiziere gewohnt, der Ge¬
genstand des Hasses oder Neides der Minder¬
wertigen und für alle Urteilslosen die Sünden¬
böcke für das Unglück unseres Volkes zu sein,
obwohl doch , jeder wissen sollte , wo die Schuld
liegt . Wir müssen uns damit abfinden , indem
wir sagen : Viel Feind , viel EhrJ

F . Willieh, Generallt . a . D .“

Sind viele Beamte untauglich? 1 '
Man sagte , daß es zu Hitlers Zeiten viel Par¬

teibuchbeamte gegeben habe , die weder Eig¬
nung noch Vorbildung zu ihrem Beruf mitbrach¬
ten . Es ist nun merkwürdig , daß, nachdem dies*
Beamten beseitigt sind und nachdem wir schon
vier Jahre Demokratie im Lande haben , ausge¬
rechnet ein Ministerialdirektor , also selbst ein
Beamter , einen so großen Prozentsatz von Be¬
amten für untauglich hält , wie es Ministerialdi¬
rektor Krauß in Stuttgart getan hat .

Wer stellt die Beamten denn eigentlich an?
Wer prüft sie jahrelang als Anwärter auf Eig¬
nung und. ist verantwortlich für die rechte Aus-
lese? Daraus geht also logischerweise hervor,
daß diejenigen , die diese Auslese treffen und
solche Anstellungen vollziehen , selber nicht
tüchtig sind , und somit könnte der auf die arm¬
seligen Beamten geworfene Stein leicht auf den
Werfer selbst zurückprallen .

Was Herr Röhrle sagt , ist auch in doppelter
Hinsicht unlogisch. Wären es wirklich 39 Prozent
und wäre es in allen Berufen so , dann wäre ja
darüber gar nicht zu reden . Beamte werden aber
in längerer Dienstzeit sorgfältig ausgebildet , be¬
obachtet und geprüft , so daß der Prozentsatz
unbedingt geringer sein muß , wenn sich die de¬
mokratische Regierung nicht damit ein Armuts¬
zeugnis ausstellen lassen will . Und darum weh¬
ren sich die Beamten zu Recht. -rx

Nachrichten aus aller Welt

ZWEIERLEI LIEBE
81 Roman von Rudolf Schneider - Schelde

Du meinst, das Leben berührt dich , und dann
ist es nichts Böham dachte, er werde etwas
hören , irgend etwas, ' und wenn es auch nur
Unangenehmes war mit Polizei und diesem
Baton Turi . aber nein, nichts . Nichts ist we¬
nig . Er las die Zeitungen und sah alte nach :
nirgends etwas von einem Mord .

Ein paar Tage später kam Fritz aus Bon¬
dys Hotel zu Böham und brachte den Mantel,
es war am Nachmittag, Böham stand im Trep¬
penhaus der Schreckerschen Klinik, wo er
Oberarzt war, und redete mit einer Patientin,
mit Fräulein Hahn. Fritz hatte den Mantel
über dem Arm hängen mit dem Futter nach,
außen und den Hut in einer Tüte, und Bö¬
ham wäre Fräulein Hahn gern losgewesen ,
als er ihn sah, aber sie merkte es und war
nicht anzubringen. Fräulein Hahn hatte sich
beim Skilaufen das Knie verletzt, sie war
operiert worden, und es ging ihr schon gut,
aber es schien , sie wollte noch lange in der
Klinik bleiben, sie machte mit ihrem Steif¬
gazeverband am Bein das ganze Haus un¬
sicher und redete Böham bei jeder Gelegen¬
heit an. Vielleicht gefiel er ihr , oder es war
ihr Pech , daß sie den halben Tag im Stiegen¬
haus stand, weil sie mit dem steifen Bein sehr
langsam vom Parterre hinauf in den zweiten
Stock oder vom zweiten Stock hinunter ins
Parterre kam. Sie benützte den Lift nicht, sie
sagte, er mache sie nervös, sie sagte „nerfös“
und lächelte beziehungsvoll dabei, sie sagte
auch „Schloroform “ und „röntschen“ statt
röntgen und noch manches andere und schuf
Beziehungen dabei und sprach so, wie kleine
Mädchen sprechen , sie war hübsch und witzig,wem sie gefiel , und war auf der Universität
gewesen , und jetzt war sie bei einer Zeitungtuid schrieb und hatte überaU Pressekarten,aie hatte auch eine Pressekarte in der Klinik.

„Ich glaube, der Herr dort mit dem Kleider¬
magazin will Ihnen was anvertrauen “

, sagte
sie witzig lächelnd , nachdem sie eine Weile
zugesehen hatte , wie Böham sich vergeblich
bemühte sie loszuwerden.

„Möglich"
, sagte Böham , „entschuldigen Sie

mich einen Augenblick .“ Er ging auf Fritz zu,
und Fritz ging ihm entgegen, so daß sie ziem¬
lich nah bei Fräulein Hahn zusammentrafen.

,Ich habe heut erst meinen freien Tag“ ,
sagte Fritz, „ ich hätte die Sachen sonst schon
gebracht.“ — Er hielt Böham den Hut und
den Mantel hin.

Böham schielte zum Treppengeländer hin,
w» Fräulein Hahn sich mit ihrem Verband
beschäftigte, und sagte, daß es keine Eile ge¬
habt habe. „Haben Sie noch was gehört?“
fragte er.

„Nein “
, sagte Fritz.

„Ich wüßte gern, wer die Damejst .“
.Jawohl.“ — Fritz nickte und schielte auch

zu Fräulein Hahn hinüber.
„Vielleicht ließe sich der Name erfahren.

Vielleicht sehen Sie die Dame mal wieder.“
„,Ich habe schon die Kollegen gefragt“ , sagte

Pritz gedämpft. , Aber keiner kennt die Herr¬
schaften. Ich habe de* Herrn schon gesehen,
ich habe auch die Dame schon gesehen , aber
ich Weiß nicht , wer sie sind . Ich werde auf¬
passe« ; wen« sie wiederkommen, erfahre ich
den Namen , ich vergesse es nicht.“

„Gut“ , sagte Böham. „Vergessen Sie es
nicht .“

„Wünschen Sie mir einen Brief mitzugeben,
den ich der Dame geben soll , wenn ich sie
sehe?“

Böham hatte keinen Brief.
„Oder sonst etwas? Ein Brief wäre viel¬

leicht gut.“
„Nein“

, sagte Böham .
„Wie Sie meinen Herr Doktor.“ — Fritz

wußte nicht, ob er Böham die Hand geben
sollte, er stand ungeschickt da und wurde rot.

„Vielen Dank, Fritz“, sagte Böham und

. reichte ihm die Hand , „sagen Sie niemand
etwas.“

„Ich sage nichts .“
Böham griff in die Tasche , aber Fritz

schüttelte den Kopf . „Lassen Sie , Her Doktor “ ,
sagte er , „das ist privat, ich tue es gern.“ —
Er ging rasch die Stufen zum Ausgang hin¬
unter , in dgr Tür drehte er sich um und
grüßte zurück .

Böham stand einen Augenblick entschlußlos
da . dann nahm er den Hut aus der Tüte und
zerknüllte das Papier . Er sah sich nach einer
Gelegenheit um , wo er es hinwerfen konnte.
Fräulein Hahn rief von der Treppe herüber :
„Dumm , daß 'es hier nur Spucknäpfe gibt und
keine Papierkörbe, nicht wahr? “ Sie lächelte .
„Auf unserer Redaxion ist es umgekehrt.“

Böham sagte nichts .
„War das ein Freund von Ihnen? “ fragte

sie näher kommend.
„Ja “ , sagte Böham .
„Ist er nicht Kellner im Bondy ?“
Böham überhörte es und tat nachdenklich .

Er knüllte an dem Papier herum.
„Ich glaube, ich habe ihn dort gesehen “ ,

sagte sie, „aber ich weiß seinen Namen nicht .“
Sie legte den Finger an die Lippen wie ein
kleines Mädchen und blinzelte verschämt. „Es
ist dumm, wenn man die Namen nicht weiß,
nicht wahr?“

Böham überlegte, wie es kam, daß ihm
Fräulein Hahn nicht gefiel . Er sah sie an
und wollte sie darnach fragen, aber es schien ,
sie ahnte, was er vorhatte , und humpelte
kichernd die Treppe hinauf.

Die Klinik von Professor Schrecker war
ein zweistöckiges Haus mit flachem Dach,
einem pavillonartigen Rundbau nach Norden,
wo der Operationssaal lag , und einer großen
Terrasse nach Süden , wo bei schönem Wetter
Liegestühle standen. Die Klinik war be¬
rühmt durch Preise, Heilerfolge und die Grob¬
heit des Professors, wobei es sich rüit den

Preisen und der Grobheit so verhielt, daß
reiche Leute sie schlimm und arme erträg¬
lich fanden. An der Westseite des Hauses
lagen die Privatwohnungen, dort war ein ei¬
gener Aufgang und innen eine sehr schmale
Tür, durch die man in die eigentliche Klinik
gelangen konnte, nach Osten lag das Portal
mit der Auffahrt und zwei Säulen davor und
vor dem Säulen zwei Pappeln, so daß dieser
Teil einem Tempel ähnlich sah. Nach Süden
tadellos, es hatte alles viel Geld gekostet
und kostete weiter viel Geld .

Die Klinik hatte vierzig Betten, aber es
waren schon fünfzig Patienten dagewesen ,
es gab niemand, der sich nicht bei Schrecker
operieren lassen wollte, wenn ihm etwas
fehlte , und die Wald - und Wiesenärzte waren
stolz, wenn sie dort operieren oder wenig¬
stens Zusehen oder wenigstens Patienten
überweisen durften . Es war schwer, als Assi¬
stent zu Schrecker zu kommen , es war noch
schwerer, bei ihm wirklich operieren zu dür¬
fen. Böham durfte es. Schrecker war ein Gott
oder so etwas, wenn er seinen weißen Mantel
anhatte ; dann waren alle Körper ihm unter¬
tan , im übrigen war er ein kleiner Mann mit
einem kurzgeschorenen grauen Bart, gar nicht
elegant, gar nicht heiter , und wütend, sobald
er irgendwo Jodoform roch , wo es nicht hin¬
gehörte. Er mochte kein Jodoform riechen . es
war seine Leidenschaft. Er aß nicht , wenn er
Jodoform beim Essen roch , leider roch er es
ziemlich häufig. Er hatte eine starke Ab¬
neigung dagegen, sich jemals selbercoperieren
zu lassen, und vermutete , es werde irgendwann
einmal nötig sein . — ich werde es selbst ma¬
chen , dachte er , hoffentlich ist es irgendwo ,
wo ich hinkann. — Aber er vermutete, e
werde anderswo sein, wo er gar nicht n
konnte , oben irgendwo, am Kopf, am Mun •
Er war sechzig Jahre alt und ein großartig
Mann mit einer starken Nase und tiefliegen¬
den Augen , die sehr schweigsam waren.
war möglich , daß er vieles verachtete.

(Fortsetzung folgt)
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Weldie Krankheiten regieren heute ?
Erfolgreiche Medikamente / Fettsucht nimmt zu / Schwieriges Krebsproblem
Das Messer , sagt der Chirurg, ist immer der

letzte Weg, der beschritten wird, um vielleicht
doch noch ein Menschenleben zu retten . Das ist
zwar verständlich und grundsätzlich auch rich¬
tig, doch ist die Gefahr nicht von der Hand
zu weisen, daß durch allzu späte Erkenntnisse
dieses letzten Weges die Krankheit so weit
vorgeschritten ist , daß eine Operation oft nicht
mehr möglich oder ratsam ist . Behandlungen
mit Strahlen vermögen z. B. das Wachstum
der Wucherungen bei Krebs einzustellen, nicht
aber sie rückläufig zu machen und zum Ver¬
schwinden zu bringen. Sie müssen dann doch
operativ entfernt werden. Die medikamentöse
Behandlung schreitet aber immer weiter fort
und besonders amerikanischen Forschern ge¬
lang in letzter Zeit die Herstellung seriöser
Heilmittel , die wahre Wunder vollbringen, wie
das Aureomycin, das ein Antibiotikum ist .
nicht injiziert, sondern eingenommen wird . Es
wird bei allen Viruserkrankün^fen verwendet
und soll beispielsweise nachgewiesenermaßen
Flecktyphus in 3 bis 4, Typhus in 5 bis 6 Ta¬
gen heilen .

Gegen die Tuberkulose hat sich das Strep¬
tomycin nicht als ideales Heilmittel erwiesen,
doch hat die neueste deutsche Forschung eines
entdeckt, das Paraminosalizyl, das schon mct
großem Erfolg angewendet wird, trotzdem sich

ier noch im Versuchsstadium befindet.

Erfahrungen als praktischer Arzt
Die Frage, ob jetzt in der Nachkriegszeit in

meiner Privatpraxis außerordentliche Fälle zu
verze'chnen sind , kann ich verneinen. Sie sind
nach wie vor gleichgeblieben . Bagatellfälle, wie
sie jederzeit und das ganze Jahr über Vor¬
kommen: Furunkeln, Abszesse , Herzschwäche¬
anfälle. Magenerkrankungen, Magen - und
Darmenzündungen — nichts Außergewöhn¬
liches ! Das neueste Massenübel aber ist —
Fettsucht ! Man glaubt gar nicht , wieviel
Leute jetzt kommen und über die ständige Zu¬
nahm“ ihres Körpergewichtsklagen. Natürlich!
Man ißt nur mehr, was einem schmeckt , und
nicht mehr, was man muß. weil es nichts an¬
deres g' bt . Das schlägt natürlich an Genug
Fett , viel Zucker und Bäckereien und bei den
Männern die so geliebte ausreichende Fleisch¬
kost — da müssen die Bäuchlein ja wachsen .
Vom medizinischen Standnunkt aus ist diese
Wandlung nur zu begrüßen. Die Menschen
werden wieder gesünder, widerstandsfähiger
und die Nerven ruhiger.

Hausarzt und Hausmittel
Sehr zu bedauern ist , daß die gute alte Sitte,

einen Hausarzt zu halten, fast abgekommen
ist . Zum Schaden der Leute. Früher war der
Hausarzt aus fast keiner Familie wegzuden¬
ken — und das hatte seine gute Berechtigung.
Da er me !st schon die Eltern behandelte,
kannte er die ganze Konstitution der Fam'lie,
ihre besonderen Anfälligkeiten für Krankhei¬
ten aller Art , und d >e Kinder waren so in gu¬
ter Hut. Heute läuft alles bei den geringsten
Anzeichen entweder gleich zum Röntgenolo¬
gen oder irgendeinem anderen fremden Arzt ,
der sich natürlich vor wesentlich schwereren
Aufgaben sieht, als der ständige ärztliche Be¬
rater und Betreuer, wie ihn der Hausarzt dar¬
stellt . In diesem S !nne sei auch das heute so
vielfach verachtete Hausmittel nicht verges¬
sen. Bedenken wir, daß nur zwei Fünftel der
Menschhe ' t nach modernen Heilverfahren, drei
Fünftel aber mit Naturheilkräften behandelt
werden. -Man ist heute wieder so weit , in die
Schatzkammern der Natur zurüdezugreifen
und Medizinen anzuwenden, die in ihren
Grundbestandteilen schon e’n Paracelsus ge¬
kannt und benützt hatte . Es ist ja auch e5ne
bekannte Tatsache, daß Naturvölker, wie In¬
dianer, Neger , Inder u ?w . , über Kräuter . Säfte
und Heümethoden verfügen, die unserer mo¬
dernen Wissenschaft im Erfolg oft in n'rhts
nachstehen, Ja sie zuweilen sogar noch über¬
treffen .

Krebs im Zunehmen
Während Krebs, sagt der fntemist . noch im¬

mer im Zunehmen begriffen ist , sind die typi¬
schen Nachkriegserkrankungen, wie Unter¬
ernährung und alle G^schl “chtskrankhehen
stark zurückgegangen. Was die letzteren be¬
trifft , muß einmal festgestellt werden, daß es
weder eine „kaukasische“ Syphilis noch irgend¬
eine andere besondere Art von Gesch’echts-
krankheiten g ;bt. Sie sind überall gle ;ch und
werden überall mit dsnselb°n Heilmitteln be-
kämnft. Es existiert in Asien wohl die soge¬
nannte „Himmelbeerenkrankheit“ , eine synhi -

Arzt erst bemüht, wenn die Wucherungen so
weit fortgeschritten sind , daß selbst das Mes¬
ser des Chirurgen keine sichere Heilung mehr
verbürgt Kennten wir nur die Ursachen , dann
besäßen wir binnen kurzem auch die Mittel
dagegen . Aber vielleicht kommen wir eines
Tages durch irgendeinen Zufall dahinter . Zu¬
fälle haben uns schon oft geholfen und man¬
ches Heilmittel und viele Menschenleben ver¬
danken ihm ihr Dasein .

Organische Leiden
Ist die bessere Ernährung für das allge¬

meine Befinden und die inneren Organe na¬
türlich günstig so ist sie für Hautkrankhei¬
ten vielfach ungünstig. Sie sind wesentlich an¬
gestiegen , da die plötzlich vermehrte Eiweiß¬
zufuhr gewisse Ekzembildungen fördert. Aus¬
schläge und Furunkulose sind -häufig, aber in
keiner Weise ernst zu nehmen und lediglich
auf die Umstellung des Körpers in der Er¬
nährung zurückzuführen.

Der größte Heilerfolg ist wohl dem Penicil¬
lin zuzuschreiben . Es ist dies ein wahres Wun¬
dermittel, von dessen ausgezeichneterWirkung
wir uns immer wieder überzeugen können .
Oder ist es etwa n ’cht staunenswert, wenn eine
Gonorrhoe heute mit einigen Penicillinspritzen
innerhalb dreier Tage vollkommen ausgeheilt
werden kann? Ein anderes Mittel von groß¬
artiger Wirkung ist die Verabreichung von Vi¬
tamin B bei Lupus , also der Hauttuberkulise .
Jahrzehntealte Fälle sind mit diesem Stoff in
etwa Jahresfrist gänzlich ausgeheilt worden.

Seelische Widerstandskraft
Die Erfahrung zeigte , daß ein gesunder Or¬

ganismus die Fähigkeit besitzt, auch schwere
körperliche und seelische Erschütterungen
durchzustehen und es ist erstaunlich, daß
Heimkehrer, die drei und mehr Jahre in Ge¬
fangenschaft waren, bis auf ganz wenige Fälle
ungebrochenen Lebensmutes sind . Die Jahre
hinter Stacheldraht, unter unwürdigsten Ar¬
beitsbedingungen, in Massenlagern und mit
gänzlich ungenügender Ernährung und vor al¬
lem noch die seelischen Qualen und Gemüts¬
depressionen des ständigen Denkens und Sor¬
gens um Daheim haben nicht , wie man eigent¬
lich annehmen müßte, die Menschen zermürbt
und gebrochen , sondern gerade d ;e Konzen -
tr ; ion aller seelischen Kräfte auf Frau und
K 'nd , Haus und Hof, Eltern und Geschwister,
kurzum alles , was Heimat bedeutet, hat sie
immer wieder aufgerichtet, Kräfte sammeln
lassen und vor Verzweiflung bewahrt.

Die wohl berechtigte Annahme, daß in der
Kriegs- und Nachkriegszeit die Psychosen , also
die echten Geisteskrankheiten* zugenommm
hätten , ist falsch . In allen Ländern. Erdteilen
und Rassen fällt immer ein gleichmäßiger Pro¬

zentsatz an. Ist es nicht erstaunlich, daß in
schwer bombenbeschädigten Städten nach
Großangriffen durchschnittlich nur bis zu 12
Personen in klinische Behandlung überführt
werden mußten? Die Erklärung hierfür ist , daß
die Menschen gar nicht dazu kommen , abnorm
zu reagieren oder ohnmächtig zu werden, weil
die Gefahr zu groß ist , die Angst und die
Sorge um die Angehörigen wie auch um Hab
und Gut die Seele in höchster Spannung hält,
so daß die äußeren Geschehnisse und Ein¬
drücke einfach abprallen. So gibt es nach die¬
sem Krieg auch fast keine „Zitterer“

, obwohl
die Verschüttungen und Schocks sicherlich ein
Hundertfaches des Krieges von 1914— 1918.
ausmachen Die beabsichtigte mitleiderregende
Einstellung der Heimat gegenüber kam näm¬
lich dadurch in Wegfall , daß die Heimat selbst
und gleichermaßen mitlitt als die Front . Je¬
dermann wurde sofort vor Aufgaben gestellt,
die alle Tatkraft erforderten und keine Zeit
zu depressiven Betrachtungen ließen.

Etwas anders stand es um die zu rasch ge¬
schlossenen Kriegsehen. Hier gab es oft eine
allgemeine Zerrüttungsneurose, die aber durch
seelische Beratungen vielfach zum Guten ge¬
lenkt werden konnten. Die Soitze defekter
Ehen wurde 1948'47 erre :cht . als die meisten
Heimkehrer kamen und oft niederschmetternde
Familienverhältnisse vorfanden Diese Ursa¬
chen können heute als überwunden betrach¬
tet werden.

Psychosen haben also niemals äußere Ein-
flüRse zur Ursache , sondern kommen von In¬
nen heraus, sind seelische Erlebnisse. Erschüt¬
terungen des Gemüts Veranlagung snielt da¬
bei ehe große Rolle, doch darf auch der Erb¬
faktor nicht über- noch unterschätzt werden.
Es läßt s’'ch nichts voraus bestimmen und die
Erforschung der Psyche eines Mm«ch“n ist
immer eine Rechnung mit vielen Unbekann¬
ten.

Als äußere Mittel dienen die sogenannte
Malariakur nach Wagner -Jau ^egg. d 'e Schoek-
behandlung mf faradisclmn Stromstößen und
d ;e Psychoch ' rurgie, ooerat’ve Eingriffe im Ge¬
hirn . um das abnorme seelische Verhalten ei¬
ner B°sserung zuzuführen

Auf dem Sektor der Nervenkrankheiten ist
eine Zunahme d°r Gefäßerkrankungen, wie
Angina pectoris Schlaganfälleund Isch ;as a' so
Nervenschmerzen und -entzündungen festzu¬
stellen.

Ansteigen der Trunksucht
Seit es allgemein wieder auch stärkere Ge¬

tränke g ;bt, ist e ;n auffallendes Ansteigen der
Trunksucht festzustellen. Es gibt dagegen zwar
manche M ' ttel . ihre Wirksamkeit ist aber noch
etwas problematisch . Von Frankreich aus g’ng
d 'e Curethyl-Behandlung, das sind intrave¬
nöse Emsoritzungen von Alkohol , was Wider -
wiiien gegen Alkohoigenuß hervorruft , wäh¬
rend man in Skandinavien dasselbe durch Ab-
stinyl - und Antabus zu erreichen sucht. In
schweren chronischen Fällen versagen aber
auch sie meistens .

Privatdetektive vereinigten s ; ch
„Bereinigung im Detektiv-Berufsgewerbe“

O ferne Zeiten , da ein Sherlok Holmes und
ein Nat Pinkerton sich noch unorganisiert an
die Fersen von jedwedem heften und ihn un¬
auffällig „beschatten “ konnten. S!e sind nun
endgültig vorbei ! Ende Oktober närnheh hab n
sich die sieben lizenzierten , 1948 zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft vereinten „Landesverbände
deutscher Detektive und Privatauskunfteien“
im „Deutschen Bierhaus“ in Hannover zu
einem Gesamtverband zusammengeschlossen
— einschließlich der als Gäste geladenen Ver¬
bände Baden , Hessen und Württemberg. Im
Bierhaus beriet man , was gegen die (auch ) „ge-
schäftemachenden Auchdetektive " 'zu unter¬
nehmen* sei — „Maßnahmen, die eine Berei¬
nigung im Detektiv -Berufsgewerbe innerhalb
des Mitgliederverbandes sow ;e der nicht or¬
ganisierten Unternehmen zur Folge haben“

Wer sind „Auchdetektive“ ? Ehemalige Ge¬
stapobeamte? Oder eifrige Leser von Krimi¬
nalschmökern ? — Es sind all jene, die in dem
„im Buchdruck in einwandfreier Aufmachung
für die Oeffentfichkeit hergestellten Verzeich¬
nis von Anschriften von deutschen Detektiven
und Privatauskunfteien“ nicht genannt sind .
Das Verzeichnis trägt auf dem Vorsatzblatt
das zur besseren Hälfte kiasssiche Wort : „Viel
leisten , wenig hervortreten , mehr sein als
scheinen .“ Die Anschriften umschließen die
Namen angeschlossener Mitglieder von A bis
W . Die geheimnisvollsten Buchstaben des rest-
deutschen Alphabets sind also noch frei . Wäre
ich Privatdetektiv und nicht angeschlossen

Kriminalschmökern irrlichtenden Nachfahren
wird dies diskret verschwiegen . Anders ist es
bei den angeschlossenen Privatdetektiven: sie
haben Honorare, und man kann sie zur Kennt¬
nis nehmen bevor man dem ungetreuen Ehe¬
partner oder dem Dieb des Wintermantels auf
die Spur kommen will . Was nun die unge¬
treuen Ehepartner und Manteldiebeangeht —
sie pflegen noch wen 'ger ans L :cht zu treten,
als es die Privatdetektive tun. Und sie wün¬
schen s ’ch wohl ihrsrse’ts die Möglichkeit , sich
zum Schutz gegen die Detektive zu organisie¬
ren. _ N.

E ' n „WiiünounosprozeR “
In Japan wurde b ;sher das Lebensalter der

Menschen anders berechnet als es bei uns üb¬
lich ist . Das Kind war bereits ein Jahr alt,
wenn es geboren wurde. Em weiteres Jahr
kam hinzu an dem ersten Tag des nach der
Geburt folgenden Kalenderjahres. So zählte
z . B . ein Säugling , der an e 'nem 31 . Dezem¬
ber zur Welt kam. bereits am nächsten Tag
zwei Jahre .

Diese eigenartige Festlegung des Lebens¬
alters gründet s ; ch auf der urder der japani¬
schen Bevölkerung we ' t verbreiteten Vorstel¬
lung, daß das Lrioen schon bei der Emofäng -
n ' s beg ' nnt , und daß das K 'nd drei Viertel
Jahre alt ist , wenn es den Mutterleib verläßt
Man gibt für diese Alterszählung auch die Er¬
klärung, daß die Jananar d ;e Jahre aneinan¬
derreihen, d :e e ;n Mansch „gesehen " hat . Das

lis^hnliche rnfeklion, doch ist diese äußerst ich nähme die Chance wahr und nähme XYZ neugeboreneK ;nd sieht das erste Jahr bei sei -
J . . m . x . . .1 . . L. P.1 .. . „ Dt' i » n 4m A « ortPiinK iirtd o /■»Vs nvnn « _t. > . . .. i j _ü . i_ _ j TO., Wselten und in Europa so gut wie unbekannte

Krebs ist leider immer noch ein Problem ,
weil wir die Ursache nicht kennen. Wüßten
wir diese , wäre er kein Problem mehr. Die
verschiedenen Annahmen, ihn auf die Einwir¬
kung von Farbstoffen, auf Konservennahrung,
Strahlungen usw. zurückzuführen, sind eben
nichts als Annahmen, Vermutungen, für die
sich noch kein einwandfreier Nachweis er¬
bringen ließ (vielleicht mit Ausnahme des so¬
genannten Buttergelb, für das Prof. Butenandt
in Tüb’ngen den Nachweis erbracht hat, daß
es Krebs auäzulbsen vermag. Die Redaktion) .
Im Frühstadium erkannt , ist der Krebs heil¬
bar' — aber in den meisten Fällen wird der

für me !n Büro in Anspruch und schlösse müh
an. Und hätte damit die Möglichkeit , die Ho-
norar-Rieht- (und M>ndest- )sätze in Ansnruch
nehmen zu dürfen : für Beobachtungen im Ort
und auswärts Von 8 bis 20 Uhr 3 50 DM . 20 b ;s
8 Uhr 5 DM , Mindestsatz für Tageszeit 17 50
DM, für Nachtzeit sowie sonn- und fe;ertags
25 DM . Angebrochene Stunden und Tage (ab
Büro bis Rückkehr dorthin) werden voll ver¬
rechnet. — Für Ermittlungen am Ort 75 DM,
auswärts 125 DM ; Ehescheidungs - und Vater¬
schaftssachen 200 DM .

Von Sherlok Holmes und Nat Pinkerton er¬
fährt selbst der aufmerksame Leser n’cht , wie¬
viel sie verdient haben. Auch von ihren in den

ner Geburt und das zweite be ' rn B 'g 'nn des
folgenden Jahres . In Japan genießen d ;e Men¬
schen esne um so größere Achtung , je älter sie
sind . Auch diese Einstellung zum Alter mag
in früher Zeit zu jener Methode der Berech¬
nung der Lebensjahre geführt haben.

Am 1 . Januar 1950 wird aber in Japan em
neues Gesetz gültig, das d :e alte Tradition
umstößt und die Zählung der Lebensjahre nach
der westlichen Gepflogenheit vorschreibt . Ohne
Zweifel sind für diesen Erlaß, der m :t einer
Jahrtausende alten Sitte bricht, amerikanische
Einflüsse bestimmend gewesen . Von emem Tag
zum andern werden am 1 . Januar 1950 die ja¬
panischen Menschen um einige Jahre jünger.

tleubütgeifGtjtonft
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Landestagung der Flucht lingsvertreter
F . Sigmaringen . Der aus dem Landesvorstand

des Verbandes der Heimatvertriebenen in Würt -
temberg - Hohenzollern und den Vorsitzenden der
einzelnen Kreisvertrauensräte bestehende „er¬
weiterte Rat “ der Heimatvertriebenen hielt un¬
ter dem Vorsitz des Landesvorsitzenden Dr .
K a u t z o r , Tübingen , übers Wochenende in
Sigmaringen eine Landestagung ab . An den Be¬
sprechungen nahmen am Samstag auch der
Staatskommissar für die Umsiedlung , Oberre¬
gierungsrat Dr . Schäfer , und der zweite Vor¬
sitzende des Verbandes , Bundestagsabgeordneter
Pfender , Laupheim , teil .

Die Arbeitstagung galt der Klärung einer
Reihe von organisatorischen Angelegenheiten des
Verbandes und von Fragen in der Interessen¬
vertretung der Neubürger , die gegenwärtig als
besonders dringend angesehen werden Insbe¬
sondere haben es die Erfahrungen aus der Ar¬
beit des Verbandes als notwendig erscheinen
lassen , der bisherigen Organisation eine festere

wwwW^i
Heimatvertriebene aus Elbing

Zeichnung Heyne

Form zu geben und sie in einen eingetragenen
Verein des deutschen bürgerlichen Rechtes mit
dem Sitz in Tübingen umzuwandeln .

Nach den auf der Tagung einmütig angenom¬
menen Satzungen ist der Zweck des Verbandes
die Zusammenfassung und Betreuung aller Hei¬
matvertriebenen im Land Württemberg -Hohen -
zollem und im Kreis Lindau und ihre Förde¬
rung auf allen Gebieten des Lebens Vor allem
will der Verband die Interessen seiner Mitglie¬
der bei den Bundes - , Landes -, Kreis - , und Orts¬
behörden , den gesetzgebenden und Verwaltungs¬
körperschaften , sowie den berufsständischen Or¬
ganisationen vertreten und ihre Eingliederung
als gleichberechtigte Bürger in die einheimische
Bevölkerung und Wirtschaft fördern , ohne dabei
den berechtigten Anspruch auf Rückkehr in die
Heimat aufzugeben . Die heimatliche Ueberliefe -
rung soll daher besonders gepflegt werden , je¬
doch enthält sich der Verband jeglicher Betäti¬
gung auf religiösem oder parteipolitischem Ge¬
biet .

In diesem Zusammenhang wurde im Verlauf
der Tagung Kritik an der Vielzahl der Flücht -
lingsorganisationen vor allem in der Bizone ge¬
übt , die aus der Zersplitterung heraus zu einem
Gegeneinanderarbeiten führen muß . Die Kri¬
tik erstreckte sich auch auf die Haltung des
Bundestagsabgeordneten Dr . Ott und auf den
Ton einiger Blätter der Flüchtlingspresse , der
sie durch Unsachlichkeit der Berichterstattung
und Kommentierung bedenklich in die Nähe von
Skandalblättern gerückt habe .

Um die Mitentscheidung der Vertreter der
Heimatvertriebenen in der Verteilung der Mittel
für die Bauprogramme sicherzustellen , wurde
der Landesvorstand des Verbandes ermächtigt ,
die Gründung einer Baugenossenschaft der Hei¬
matvertriebenen auf Landesbasis vorzubereiten ,
die in kreisweisen Sektionen möglichst in je¬
weiliger Personalunion mit den bereits beste¬
henden Organisationen des Verbandes zu errich¬
ten wäre . Zur Mitarbeit in den staatlichen * Sied¬
lungsplänen und zur Wahrung der Interessen
heimatvertriebener Landwirte wird der Verband
Vertreter in den Landessiedlungsausschuß , den
Schätzungsausschuß beim Siedlungsamt und die
Zulassungsausschüsse zur bäuerlichen Neuan -
siedlung entsenden . Da mit Gesetzesmaßnahmen
des Bundes vorerst nicht zu rechnen sein dürfte ,
wurde der Staatskommissar für die Umsiedlung
ersucht , die bisher mit Rücksicht auf die erwar¬
teten Bundesmaßnahmen gestoppte Verabschie¬
dung eines Flüchtlingsgesetzes für das Land
Württemberg -Hohenzollern wieder in Gang zu
setzen .

Ex*sterzau bau He matveitr ebener
Auf einer Kundgebung der Heimat vertriebe¬

nen in Würzburg teilte der bayrische Staats -
sekre är für das Flüchtlingswesen , Dr . Jänicke ,
mit . daß im Verfolg des Zieles , den Heimatver¬
triebenen eine neue Existenz zu geben , in Bay¬
ern 2900 Industriebetriebe und über 22 000
Handwerksuntemehmen gegründet wurden . Eine
S aatsbürgschaft über 60 Millionen DM für Kre¬
dite an Heimatvertriebene sei gegeben worden .
Daneben seien weitere 23 Millionen DM an Kre -
di ' en zur Verfügung gestellt worden . Seine wei¬
teren Bestrebungen gel ' en , so erklärte Staa s-
sekre ' är Jänicke der Beschaffung von Klein¬
krediten , die vorläufig nur in unzureichendem
Maße gewährt würden . In der westlichen Welt
würde sich jetzt die Erkenntnis durchsetzen ,
daß das Flüchtlingsprobiem ein Weltprobiem sei -
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Verkehrsstraßen sind Volksvermögen
Aufgaben und Pläne der württembergischen Straßenbauverwaltung

AL . Tübingen . Der Instandsetzung und Erhal¬
tung der Straßen kommt angesichts des ständi¬
gen Ansteigens des Kraftfahrzeugverkehrs er¬
höhte Bedeutung zu . Oberbaurat Böhringer ,
Tübingen , hat hierüber anläßlich def Gründung
der „Deutschen Verkehrswacht “ beachtenswerte
Ausführungen gemacht . Wenn der Gesamtwert
der Verkehrswege im Bundesgebiet mit 20 Mil¬
liarden DM beziffert wird und wenn man weiter
hört , daß es im Jahre 1938 in Deutschland 4000
km Reichsautobahnen , 41 000 km Reichsstraßen ,
84 000 km Landstraßen I . Ordnung und 88 000 km
Landstraßen II . Ordnung gab , so erkennt man ,
wie wichtig es ist , dieses Volksvermögen nicht
verkommen zu lassen . In Württemberg -Hohen -
zollern lauteten für 1934 die Zahlen : 926 km
Reichsstraßen , 3100 km Landstraßen I . Ordnung
und 2780 km Landstraßen II . Ordnung ; dabei
handelte es sich um 3264 km wassergebundene
Kies - und Schotterstraßen und um 3542 km bitu¬
minös behandelte Straßen .

' %
Verbreiterung , der Durchgangs¬

straßen

spannten Raumgeräten freigemacht werden . Das
Wort Glatteis wirkt auf jeden Fahrer wie ein
rotes Tuch . Wenn man hört , daß allein das
Streuen der gefährlichen Strecken und Kurven
täglich 10 000 DM Kosten verursacht , läßt sich
leiht ausrehnen , was die Streuung einer Straße
in ihrer ganzen Länge kosten würde . Ein beson¬
deres Kapitel ist noch die Verbesesrung der Ver -
kehrsbeshilderung , für die 100 000 DM ausgege¬
ben wurden .

Der Verwaltungsrat
RE . Tübingen . Der Verwaltungsrat der am

Freitag gegründeten „Deutschen Verkehrswacht “
setzt sih zunächst aus folgenden Herren zu¬
sammen ;. Vorsitzender ist der Leiter der Abt . XII
des südwürttembergischen Innenministeriums ,
L a h a y e , stellv . Vorsitzender Geschäftsführer
B a e r , Beisitzer Helmut L i n g g (ADAC ) und
Max M a n z , Tuttlingen . Die Tätigkeit des Ver¬
eins erstreckt sih vorläufig auf Württemberg -
Hohenzollern ; das Ziel bleibt jedoh eine Orga¬
nisation auf Bundesgrundlage .

Zum Thema „Zuckergutachten “
Zu unserer am 2 . Dezember an dieser Stelle

unter der Uebershrift „Zuckergutachten “ ver¬
öffentlichten Leserzuschrift , in der das Sachver¬
ständigengutachten des Zuckerreferenten beim
Landwirtshaftsministerium vor dem Landgericht
Rottweil anläßlich der Verhandlung gegen die
Verantwortlihen des Tuttlinger Wirtshaftsbun¬
des einer Kritik unterzogen wurde , ging uns vom
Landwirtshaftsministerium nahstehende Er¬
klärung zu : „Amtmann Hesse hat in seinem Gut¬
achten in keiner Weise von „immer vorhande¬
nen reichlichen Zuckervorräten in Südwürttem¬
berg “ gesprohen . Herr Hesse hat in seiner Aus¬
sage zuerst die anfängliche ungenügende Zucker¬
versorgung erwähnt und schließlich eine Darstel¬
lung der Entwicklung der Zuckerversorgung im
Land Württemberg -Hohenzollern überhaupt ge¬
geben . Daraus kann keinesfalls die Ansiht ab¬
geleitet werden , daß in Württemberg -Hohenzol¬
lern „ reichliche Zuckervorräte “ bzw . eine „reich¬
liche - Bevorratung “ vorhanden gewesen wären .
Iu Gutahten wurde nie die Behauptung aufge¬
stellt , daß Vorräte vorhanden gewesen wä¬
ren . Aus der Darstellung der Versorgungslage
durh Amtmann Hesse geht hervor , daß zur Zeit
der Zuckershiebungen im Frühjahr 1949 die
Zuckerversorgung für den Normalverbrauher
mit 1500 g pro Kopf und Monat gesihert war .
Die eingetretenen Verzögerungen und Stockun¬
gen in der Zuckerausgabe waren nur auf Ver¬
zögerungen in der Einfuhr und auf Transport -
Schwierigkeiten zurückzuführen . Jedenfalls hat
aber der Verbrauher die ihm zukommenden
Mengen immer erhalten . Der monatlihe Bedarf
für die Zuckerversorgung betrug damals in
Württemberg -Hohenzollern 1800 000 kg . Ange¬
sichts dieser Menge kann niht die Rede davon
sein , daß durh die einmalige Verschiebung von
T00 kg Zucker Versorgungsshwierigkeiten hät¬
ten eintreten können . Die Darstellung des Amt¬
manns Hesse , daß durh diese Shiebung die
Zuckerversorgung niht gefährdet worden sei ,
ist somit richtig . Wenn aber in dem Beitrag
„Zuckergutachten “ behauptet wird , Herr Hesse
hätte dies mit „reichlichen Vorräten “ begrün¬
det , so entspriht d ' es nicht den Tatsahen .
Es kann somit von keinem falschen Gutahten
gesprohen werden

Rechnungen bis 10 . Dezember einreichen
Tübingen . Wir weisen unsere Leser nochmals

darauf hin , daß Rechnungen für Lieferungen und
Leistungen für die Besatzungsmacht im Jahre 1949
bei den französischen Stellen der Kreise vor dem
10. Dezember eingereicht werden müssen . Nach die¬
sem Datum werden nur noch Rechnungen berück¬
sichtigt werden , bei denen die verspätete Einrei¬
hung entsprechend begründet werden kann .

Wihtig ist vor allem , das vorhandene Straßen¬
netz den Bedürfnissen des Verkehrs anzupassen
und niht etwa daranzudenken , weitere Auto¬
bahnen zu bauen . Erfreulich ist , daß sih die
Straßenverhältnisse seit 1946 ganz erheblih ge¬
bessert haben , was auh durh die reichliche Ver¬
doppelung des Teer - und Splitverbrauchs in die¬
sem Jahr gegenüber 1948 unterstrichen wird . Zu¬
nächst galt es , die Kriegsshäden zu beheben .
Nunmehr harrt aber ein umfangreihes Pro¬
gramm seiner Erledigung , so die Verbreiterung
der Durchgangsstraßen auf 7,5 m . Bei Brücken
soll die lihte Höhe allgemein auf 4,5 m gebraht
werden . Im Hinblick auf die Gefährlichkeit der
Ortsdurchgangsfahrten sind in großzügiger Weise
Umgehungsstraßen geplant . Wihtig ist auh die
Beseitigung shienengleiher Bahnübergänge , von
denen es in Württemberg -Hohenzollern noh
über 100 gibt . Eine weitere Aufgabe betrifft noh
die einseitige Kurvenüberhöhung und die ebene
Anlage der Fahrbahn .

Streuen kostet täglich 10 000 DM
Reht zeitgemäß war , was Oberbaurat Böhrin¬

ger über die Aufgaben sagte , die auf dem Ge¬
biet des Straßenverkehrs im Winter gestellt
sind , wenn es gilt , bei starkem Shneefall die Stra¬
ßen befahrbar zu erhalten . Hier sind die Straßen
in drei Dringlihkeitsstufen eingeteilt . In erster
Linie werden die Reihsstraßen geräumt , wofür
65 motorisierte Schneepflüge zur Verfügung - ste¬
hen . Ihnen folgen dann die Landstraßen I . Ord¬
nung , während die anderen Straßen mit be¬

Quittung für Schädigung Heimatvertriebener
AL . Tübingen , Im Prozeß gegen die ungetreuen

Angestellten des Staatskommissariats für die
Umsiedlung wurde am Samstag das Urteil ver¬
kündet . Der Hauptangeklagte Rihard Meßne 'r
erhielt 2 Jahre 9 Monate Gefängnis und 5000 DM
Geldstrafe , Gerhard Z ü h 1 k e 2 Jahre Ge¬
fängnis und 1800 DM Geldstrafe , Friedrih H a u g
8 Monate Gefängnis und 450 DM Geldstrafe .
M. und Z . werden außerdem auf die Dauer von
drei Jahren die bürgerlihen Ehrenrehte aber¬
kannt . Bei M. werden noh 200 DM Mehrer¬
lös aus seinem Schwarzhandel sowie 13 Kisten

.Kämme eingezogen . Die Untersuhungshaft wird
allen drei Verurteilten voll angerehnet . Die bei¬
den anderen Angeklagten wurden freigespro -
hen .

Von Zuhthausstrafen hat das Geriht abge¬
sehen , weil man von jener Zeit , da solhe Stra¬
fen für Verbrehen gegen die Kriegswirtshafts¬
verordnung notwendig gewesen seien , einen
gewissen Abstand gewonnen habe . Wohl handle
es sih bei M. und Z . um „ besonders shwere
Fälle “ , durh die das Wohl des Volkes geschä¬
digt worden sei , jedoh haben beide t keine kri¬
minelle Vergangenheit . Immerhin werde der
Staat durh solhe Angestellte in seiner Existenz
bedroht und die Bevölkerung verliere das Ver¬
trauen . Der Vorsitzende warf M. und Z . ehr¬
lose Gesinnung vor und bezeichnete die drei

Ueber 1200 Heimkehrer in Ulnj
Ulm . Am Samstag und Sonntag trafen in Ulm

insgesamt 1205 Heimkehrer aus der Sowjetunion
ein , die überwiegend in der franz . Zone behei¬
matet sind . Sie kamen hauptsächlich aus den
Lagern Magnetogorsk , Saparoshje , Charkow ,Kotla - Jaerwa , Leningrad , Mihailowka , Kiew ,
Melitopol und Minsk . Unter ihnen befinden sih :
Josef Werder , Truhtelfingen ; Josef Nägele ,
Kappel ; Emil Genter , Kappel ; Edmund Heinzel -
mann , Sigmaringen ; Johann Ernst , Hausen ; Ri¬
hard Weiß , Calw ; Karl Waidelih , Calw ; Karl
Wolfle , Trossingen ; Helmut Herz , Tuttlingen ;
Ernst Engel , Rubestetten ; Alfred Flik , Altheng -
stett ; Martin Fröshlin , Tailfingen ; Hermann
Hahn , Frommem ; Ernst Föll , Reutlingen ; Franz
Groetzki , Reutlingen ; Johann Karbowski , Det¬
tingen ; Alfred Walter , Unterhausen ; Hans
Höshle , Wendelsheim ; Fritz Kern , Tübingen ;
Herbert Kühnle , Tübingen ; Hans Huber , Rott¬
weil ; Gotthard Schlecht , Rottweil ; Rihard Inle ,
Shwenningen ; Andreas Koh , Schwenningen ;
Johann Shneider , Laihingen ; Franz Schwab ,Mülheim . Heute früh werden weitere 532 Ruß¬
landheimkehrer für die französishe Zone in

Ulm erwartet .

Verurteilten als „ gefährliche Bande “ . Auh die
kleinste Schädigung Heimatvertriebener sei ein
Verbrehen .

Steuerzahler wehren sich
RE . Tübingen . Auh in Württemberg -Hohen¬

zollern hat sih nunmehr der „Bund der Steuer¬
zahler “ konstituiert . Zum alleinigen Vorstands¬
mitglied wurde Dr . Fritz Koche r -B e n z 1 n g ,
Tübingen , gewählt . Neben dem Vorstand wurde
als ständiges Organ des Bundes ein Direktions -
ausshuß gewählt ; ihm gehören an : Prokurist
Fritz Braun in Firma Emil Adolff , Reutlingen ,
als Vorsitzer : ferner Stadtrat Rudolf C o n z ,
Tübingen ; Martin E h m a n n , Drechslermeister ,
Mössingen ; Dipl .- Ing . Hans Fritz , Tübingen
und Redakteur Josef Klingelhöfer , Tü¬
bingen .

Ueber Aufgaben und Ziele des Bundes der
Steuerzahler haben wir in unserer Ausgabe Nr .
134 vom 12 . November bereits ausführlih be¬
richtet . Zu grundsätzlihen Ausführungen des
Präsidenten des Bundes der Steuerzahler , Dr .
Hermann Wunderlich und des stellvertre¬
tenden Präsidenten Prof . B r ä u e r werden wir
in einer unserer nähsten Ausgaben noh ein¬
gehend Stellung nehmen .

Ziehung erst am 10. Januar
Tübingen . Mit Genehmigung des Innenministe¬

riums ist die Ziehung für die Bau - und Wohnungs¬
lotterie auf den 10. Januar 1950 verlegt worden .

Hartnäckige

Pr. Boefher7Tabletten

und schmerzhafter Hustet

toür̂ ig milö
mit öem brfanntm

Ä Q 4

mm.
\ J
Aus dem .y?Äic <fo -Wei k

Keuchhusten

öefzt wieder da !
die beliebten

Kiehnle -Kochbiichei
Ober 250000 verbreitet
Große XUasti . Jabtläams -
Ausgabe , 2405 Rezepte , 343
Bilder . Lemenband DM 20 .-
Kl . Avsg . 1 <L eirjL , btt gerL
Küche mit Bildern DM 8.-
Zu bez . durch d . Buchhandel
Walter Hädecke Verlag
Stattgart • Wett der Stadt

Verkehrsienlraie
K . Kirn & (o.

Tübingen, Münzgasse 6, Rul 2088

Unser

UfeikHoekUoĤ M
Vom 26 Dez . bis 1. Januar :
Kleines Walsertal
nach Riezlern u . Hirschegg

Preis 49 DM *

Der Preisschließt ein :
Fahrt hin u . zurück — Ge¬
bühren für Grenzübertritt
— Uebemachtung mit kpl .
Frühstück u . allen Neben¬
spesen
Es gilt die dtsdi . Währung .

Weitere Fahrten während die¬
ser Zeit nach
• Garmisch - Partenkirchen mit

Auffahrt zur Zugspitze ;
• dem Hochschwarzwald am

Fuße des Feldbergs ;
• hochgelegenen Skihütten im

Gebiet Oberstaufen - Steibis
Ab Weihnachten laufend 8— 14-
tägige Wintersportreisen . Las¬
sen Sie sich durch uns fach¬
männisch und individuell be¬
raten . Fordern Sie unsere Pro¬
spekte an !

OER ZUSATZ
ZU JEDEM

KAFFEE

Weia Stembodl

Siiclo
auf der Dose steht , iat's Qualität !

Was Immer es für Böden ind,
Hit Bftdo glänzen sie gesohwiud. ’

Mdo -Hartglau-Bohnerwachs * Bftdo-Mxi

O DM .w0chenH .Rate
O. Anz . DM . 25,-

Alle Fahrradteile billiiM^)i
Grotiskatalog . Lampe DM .1.952^
Rhenus. Heidelberg, Hainsbachweg}

Voll t g un .sc .tiädIich und ohne b .itteren - Nach -geschmack

Fahrräder - Motorfahrräder
lifcikmcktMj&Mhmke von MeU/mdmv Wert

•’K ' •

hüiZii .

Neuwertige , elektr , Singer -Nähma¬
schine zu verkaufen oder zu vert .
geg . gute Schreibmaschine . Ang .
unt . G 4910 an die Geschäftsstelle

Neues Wilhelm -Busch-Album mit
Max u Moritz , mit dem Unglücks
raben , dem Bdo dm Samstag -
abeno Hans Huckeoetn u '/ ■e en
andern weltberühmten Gesch ttu
ten — l ^OC Bilder aut 416 Seiten
Großformat , auf noizfreiem Na -
turicunstdruckpap er mit vierfarb
Umschlag in Ganzleinen — das
schönste Weihnachtsgeschenk für
große und kleine Kinder nur
29 40 OM Bei sofortiger Bestel¬
lung rnonat » nur £ DM i Rote
Nachn be < Lieferung durch den
Neuen Buchdienst GmbH , (14a)
' hrftaart 1. Postfach 625

dtuwewt Sie MA
dann »rhalten Sie meh »
rere Angebote und haben
die A tswahl durch eine
Anzetge

in Ihrer Heimatzeitung

Automarkt

Kämper -Diese!
75-PS - Einbaumotor ln Spez .-Aus -
führung für Ford - Opel -GMC so¬
fort lieferbar durch AUTOHAUS
MAISCH , Backnang , Telefon 567

Pkw Wanderer , 2 Ltr ., vollk . über¬
holt , elnschließl Karosserie , neue
Polsterung , sofort zu verkf . oder
evtl , gegen kleineren Wagen zu
tauschen . L . Rostan Holzbau , Fen¬
ster - u , Türenfabrik , Kreßbronn
(Bodensee ) . Telefon 255

DKW - Meisterklasse , in sehr gt . Zu
stand , 3200 DM ; Opel 2 Ltr ., Lim
f . Holzgas u . Benzin , überh ., neu ,
gepolstert und lackiert , 2200 DM ,
Opel , 2 Ltr ., Kabr .-Lim . , general
überholt , neu bereift und lackiert ,
S450 DM ; Opel , 2 Ltr ., 4-tür . Lim
generalüberholt , neu bereift und
lackiert , 3500 DM ; Opel , 2 LJtr ., 6-

. sltz ., Taxewagen , Mot . u . Fahrg ,
feneralüberholt, Kar. rep. - bed

500 DM ; Opel - Super 6, Lira ., ge¬
neralüberholt , ln allerbest . Zust . ,

* 5500 DM : Opel P 4, Um . , fabrik¬
neu . AUTO -FISCHER , Nürtingen ,
Telefon 698

Volkswagen - Kübel , zugelassen , gut .
Zust . , zu verkaufen . Marx , Wann -
weil bei Tübingen
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Da* [/Jicftliqdte
In einem Spiel der internationalen Rugbyliga be¬

siegte am Sonntag England Frankreich mit 13 :5
Punkten . Die Engländer übernahmen von Anfang
die Führung des Spieles und behielten sie bis zum
Abpfiff .

In der süddeutschen Mannschaftsmeisterschaft der
Boxer besiegte im vorletzten Kampf der Runde der
württembergische Meister Stuttgart /Prag den drei¬
fachen Titelhalter Spvgg Neckarsulm mit 10 :6 Punk¬
ten und holte sich damit den Titel eines süddeut¬
schen Meisters .

Hans Schmitz und Walter Schneider trennten sich
im Kampf um den vakanten Titel eines deutschen
Weltgewichtsmeisters in Düsseldorf nach 12 Runden
unentschieden .

Im Friedrichsstadtpalast gelangte am Sonntag das
Boxtreffe 'h zwischen einer Berliner Auswahlmann¬
schaft und den Meistern der Ostzone zur Durch¬
führung . Mit 9 :7 errang die Berliner Vertretung ei¬
nen verdienten Sieg in der Gesamtwertung .

Im Rahmen des Jugend - Auswahlkampfes Pfalz
gegen Baden im Pirmasenser Stadtbad verbesserte
Gertrud Herrbruck den deutschen Rekord über 200
m Rücken auf 2.52,0 Min .

Der Schweizer Schwimmklub Zürich gewann am
Samstag einen Vergleichskampf gegen den SV Lud¬
wigsburg mit 28 :20 Punkten . Im Wasserbau siegten
dagegen die Ludwigshurger Gastgeber gegen die
Schweizer mit 10:3 Toren .

Der SC Riessersee schlug am Samstag den VfL
Bad Nauheim in dessen Eisstadion knapp mit 3 :2
Toren unü 1 >lte sich durch diesen Sieg seine ersten
Meistersch :. 1.spunkte .

Der deutsche Eishockeymeister EV Füssen eröff -
nete am ' Samstag die diesjährige Meisterschafts¬
runde mit dem Rekordergebnis von 31 :1 gegen den
HC Augsburg .

Vor zahlreichen Eiskunstlauffreunden bewiesen
Maxi und Emst Baier am Samstag im Krefelder
Eisstadion ihre nach wie vor große Klasse mit zahl¬
reichen , begeistert aufgenommenen , neuen Tanz¬
schöpfungen .

Die favorisierte Mannschaft von Nordrhein - West¬
falen verteidigte in Rheydt durch einen G:0- Sieg
über Hessen zum dritten Male den „ Deutschland -
Pokal " im Tischtennis erfolgreich

Ufiedu uh loltu UeSeumthmquoHiUaq
X. Heimniederlage des VfB Stuttgart / Erneute Siege der Münchner Vereine

1 . FC Nürnberg — Stuttgarter Kickers 3 :0 (1 :0) .Die Kickers hatten insofern großes Pech , als be¬
reits nach einer Viertelstunde Jirasek verletzt
wird , als er sich dem anstürmenden Baumann
in den Schuß wirft Er wirkte noch eine Zeitlangmit , mußte jedoch in der 27. Minute den Platz
verlassen , den dann Siegfried Cronenbitter nicht
einmal schlecht ausfüllte . Durch diese Schwä¬
chung bekam Nürnberg eine Feldüberlegenheit ,die von dem glänzend aufgelegten Baumann zur
2 :0-Führung ausgenützt wurde . In der zweiten
Hälfte kommen die Kickers gut ins Spiel , doch es
gelang ihnen nicht , die gute Clubdeckung aufzu¬
reißen . Winterstein stellte den Endstand von 3 :0
her .

Eintracht Frankfurt -- 1860 München 1 :2 (1 :1 ).Hier ereigneten sich Szenen , die besser ungesche¬hen geblieben wären . Der Schiedsrichter Blättner
traf die unglaublichsten -Entscheidungen und
übersah zum größten Teil alles , was sich auf
dem Spielfeld ereignete . Das 0 :1 des Linksaußen
Fottner wurde sehr angezweifelt , da es angeblich
aus Abseitsstellung herrührte In der 24. Minute
glich Krauß aus und Pledl stellte in der 80. Mi¬
nute durch einen 40-Meter -Freistoß den Endstand
her . I

Schweinfurt 05 — Offenbacher Kickers 1 :0 (1 :0) .
4000 Zuschauer erlebten einen rassigen Kampf ,
den Schweinfurt weit höher hätte gewinnen müs¬
sen , doch der Sturm und hier besonders der
Linksaußen Hippier vergab zahlreiche Chancen .
Der beste Mann der Offenbacher war der linke
Verteidiger Pickhard . Der Sieg Schweinfurts war
verdient . *

Schwaben Augsburg — Jahn Regensbarg 2 :1
(1 :0) . Unter schlechtesten Witterungsverhältnissen
mußte Jahn ohne die beiden verletzten Standard¬
verteidiger Eisenschenk und Frings sowie Hu -
beny antreten . Das Spiel war im wesentlichen aus¬
geglichen und ein Unentschieden wäre den Lei -

JMnqen in Smqm qzritaiUkdt
Gästesiege in Ebingen und Hechingen / Endlich wieder ein Schwenninger Erfolg

Eintracht Singen — SV Tübingen 1 :0 (0 :0) . Im
wichtigsten Spiel des Tages brachte der Tabel¬
lenführer Singen dem SV Tübingen die erste
Niederlage dieser Spielzeit bei . Die Singener be¬
haupten dadurch ’ weiterhin den ersten Platz ,
während die Tübinger von der dritten auf die
vierte Stelle zurückgefallen sind , aber mit vier
Verlustpunkten immer noch den wenigsten
Punktverlust haben . Die Tübinger erwiesen sich
trotz der Niederlage am Hohentwiel spielstärker
als im Vorjahr und werden im Kampf um die
Spitze noch manch gewichtiges Wort mitspre -

- chen Das Spiel selbst brachte eine ausgeglichene
erste Halbzeit . In der zweiten Spielhälfte hatte
Singen den Wind im Rücken und spielte dann
klar überlegen . In der 60 . Minute fiel das erste
und einzige Tor des Tages durch den Singener
Rechtsaußen Schoff . Mehrere klare Chancen der
Platzbesitzer machte der Tübinger Torwart
Gietschier , der eine hervorragende Torhüter -
leistunp , zeigte , zunichte .

ASV Ebingen — SSV Reutlingen 0 :2 (0 :1) . Die
Ebinger erlitten in ihrem 6 . Heimsoiel die erste
Niederlage auf eigenem Platz . Reutlingen stellte
eine -spielstarke Mannschaft , die einen schnellen
und technisch gu ' en Sturm zur Verfügung hat .
Die Ebinger spielten in der Fünferreihe nicht
auf gewohnter Höhe und kamen gegen die ab¬
wehrsichere Hintermannschaft der Reutlinger , in
der Mittelläufer Strobel alle Angriffe der Ebin¬
ger überlegen abwehrte , nicht auf . Vogel . Ebin¬
gens Torhüter , war der beste Mann auf dem
Platze . Das kampfbetonte , aber faire Spiel ging
vor 2000 Zuschauern vor sich .

SV Hechingen — SpVgg Trossingen 1 :3 (1 :2) .
Im Kampf der Neulinge blieb auf dem Hechiu -
ger Platz die SpVgg Trossingen Sieger . Die Ab¬
sicht der Platzbesitzer , unter allen Umständen
zu ihrem ersten Sieg in der Südliga überhaupt
zu kommen , scheiterte an dem großen Einsatz
der Trossinger , deren S ‘urm sich besser durch¬
zusetzen wuß *e als der Sturm der Hechinger ,
der es nicht verstand , mehrere klare Torchancen
auszunützen . Hechingen ging in der 11 . Minute
durch Langfehl in Führung , 20 Minuten spä ‘er
glichen die Trossinger aus und eine Minute vor
der Pause erzielte der Trossinger rechte Läufer
den Führungstreffer für seine Mannschaft . Tros¬
singens Linksaußen stellte in der 78. Minute
durch Foulelfmeter das Endergebnis her .

Der erfolgreichste Spo ' tler 1949 .
Georg Meier vor Herbert Klei«

und Lena Stumpf
Als erstes Land hat in diesem Jahr Deutsch¬

land in der traditionellen Abstimmung der
Sportdresse den „ erfolgreichsten Sportler 1949“
gewählt . An der von der internationalen Sport¬
korrespondenz durchgeführten Abstimmung nah¬
men 188 Sportjournalisten aus allen vier Zonen
teil . Jeder an der Wahl teilnehmende Sportjour¬
nalist konnte dabei 15 Stimmen abgeben : fünf
für den erfolgreichsten deutschen Sportler , vier
für den zweitbesten , drei für den drittbesten ,
zwei für den viertbesten und eine für den fünft¬
besten . Und wie war nun das Ergebnis ? (Wir
veröffentlichen die ersten Zehn ) :

1. Georg Meier , München , 500 Stimmen ; 2.
Herbert Klein , München , 409 Stimmen ; 3. Lena
Stumpf , Bremen , 340 Stimmen ; 4. Gottfried v .
Gramm , Hannover , 335 Stimmen ; 5 . Walter Loh¬
mann , Bochum 238 Stimmen ; 6 Otto Eitel , Eß¬
lingen 220 Stimmen ; 7. Fritz Walter , Kaisers¬
lautern , 186 Stimmen ; 8. Sepp Weiler , Oberst -
dorf . 148 Stimmen ; 9. Elfriede Brunemann , Han¬
nover , 84 Stimmen ; 10 Hein ten Hoff , Hamburg ,82 Stimmen .

Haben Sie richtio getippt?
Württemberg - badischer Toto Nr . 17VfR Mannheim — SpVgg Fürth 1:* tVfB Stuttgart — BC Augsburg 2:S 2Bayern München — Mannheim - Waldhof 4 :S 11. FC Nürnberg — Stuttgarter Kicker » 3 :0 1

Eintracht Frankfurt — 1850 München 1 :2 2
Schweinfurt 05 — Kickers Offenb ch 1:0 1
Schwaben Augsburg — Jahn Regensburg 2 :1 1Rot -wetß Oberhausen — Horst Emscher , 0 :0 0FC st . Pauli — Werder Bremen 4 :2 1Pl ’önix Karlsruhe — VfL Neckarau 3 :0 1
Spfr Stuttgart — Norm . Gmünd 1:0 1
Amic . Viernheim — ASV Durladh 8:1 2

VfL Schwenningen — SV Rastatt 4 :3 (3 : 1) . Die
Schwenninger kamen im 10 . Spiel endlich zu
ihrem ersten Sieg auf eigenem Platz . Sie kämpf¬
ten mit außergewöhnlichem Eifer und wuß .en
sich den schlechten Platzverhältnissen geschickt
anzupassen Durch Steilvorlagen und rasche
Flügelangriffe kamen sie immer wieder erfolg¬
reich durch , während die Rastatter vergeblich
engmaschiges Innenspiel anwendeten . Der Sieg
der Schwenninger ist durchaus verdient . Bei
der Pause stand das Spiel 2 :1 für Schwenningen .
In der zweiten Halbzeit drehten die Rastatter ,
die sich als spielstarker erwiesen wie im Vor¬
jahr , mächtig auf und holten durch großen
Elan 2 Tore auf . Bei Schwenningen erwies sich
Seehof als bester Stürmer .

SG Friedrichshafen — SpVgg Offenburg 0 :1
(0 :1) Zum erstenmal mit Wiliimowski spielend
kamen die Offenburger am See zu einem glück¬
lichen Sieg . Den schlechten Plaizverhältnissen
begegneten sie geschickt mit Steilvorlagen und
gefährlichen Flügelangriffen , während die Fried¬
richshafener versuchten , durch engmaschiges
Innenspiel durchzukommen , das sich aber im - ier
wieder in dem schweren Boden verfing . Wilii¬
mowski wurde ausgezeichnet bewacht und kam
gegen die stabile Friedrichshafener Hintermann¬
schaft nicht recht zum Zuge .

FC Freiburg — Sportfreunde Lahr 1 :0 (1 :0) .
Vor 3000 Zuschauern kam der Altmeister zu ei¬
nem knappen Sieg . Der FFC spielte schön und
zielbewußt und war technisch besser . Aber auch
die Lahrer konnten gut gefallen , und hätten ein
Tor verdient . Das Siegestor fiel in der 25. Mi¬
nute durch Linksaußen Kopp .

stungen gerechter gewesen . Der Jahn -Sturm hatte
viel Schußpech und die Hintermannschaft war
schwach . Zeitweise kam eine große Härte in das
Spielgeschehen .

VfR Mannheim — SpVgg Fürth 1 :3 (1 :0) . Vor
15 000 Zuschauern leitete ' Reinhard , Stuttgart , ein
im wesentlichen ausgeglichenes Spiel . In der 1.
Hälfte war der VfR leicht tonangebend , kam
jedoch nur durch ein Eigentor zum 1 :0. In der
zweiten Hälfte änderte sich das Spielgeschehen
zugunsten von Fürth , welche in der 51 . Minute
durch ein wohl haltbares Kopfballtor von Hoff -
mann zum 1 :1 kamen , welches in der 80. und 81 .
Minute durch Appis und Schade auf 1 :3 zum
Endergebnis erhöht wurde . Bei Fürth war Goth
überragend , während der Sturm nicht das , ge¬
wohnte Zusammenspiel zeigen konnte . Beim
VfR war der einzig befriedigende Spieler ein¬
mal mehr de la Vigne .

VfB Stuttgart — BC Augsburg 2 :3 (2 : 1) . 9000
Zuschauer gingen nach einem hoffnungsvollen
Start des VfB am Spielschluß kopfschüttelnd
nach Hause , denn es wollte keinem einleuchten ,daß der durch Schlienz und Baruffka hergestellte
2 :0- Stand durch ein zeitweilig pomadiges Spiel
in die erste Heimniederlage des VfB verwan¬
delt wurde . Den hervorragendsten Anteil hier¬
bei hatte Schlumpp , der nach dem 2 :1-Anschluß -
tor Dormaiers in der 76. Minute den Ausgleich
herstellte . Er war auch weiterhin der Spiel¬
macher und in der 78 Minute erzielte Müller
das 2 :3 , nachdem Baruffka einen Elfmeter ver¬
schossen hatte . Am Ende war der BCA dem
4 :2 näher wie der VfB dem Ausgleich .

Bayern München — Waldhof Mannheim 4 :2
(1 :0) . 16 000 Zuschauer sahen einen verdienten
Bayemsieg . Nach der Halbzeitführung von 1 :0
glaubte man allgemein , • daß Mannheim in der
zweiten Hälfte mit dem Wind spielend das Er¬
gebnis zu seinen Gunsten ändern würde . Doch
Bayern spielte erst in der zweiten Hälfte richtig
auf und nutzte vor allen Dingen die erheblichen
Schwächen der Waldhof -Verte 'idigung geschickt
aus , so daß der Erfolg nicht ausbleiben konnte .

Norköpping siegte und verlor
Bei strömendem Regen und vor nur etwa 2500

Zuschauern schlug JFK Norköpping am Sonn¬
abend die Elf des FST Frankfurt mit 5 :0 Toren .
Das Spiel mußte in der 10. Minute der 2 . Halb¬
zeit wegen Unbespielbarkeit des Platzes abge¬
brochen werden .

Die Schweden demonstrierten trotz des sehr
schlechten Platzes ein ausgezeichnetes Flachpaß¬
spiel , dem die Frankfurter Oberligisten nichts
Gleichwertiges entgegenzusetzen wußten .

Vor Tausenden begeisterten Fußballanhängern
besiegte VfB Mühlburg den mehrfachen schwe¬
dischen Fußballmeister JFK Norköpping in ei¬
nem schnellen und fairen Spiel glatt mit 4 :0 To¬
ren . Damit haben die Schweden bei ihren . 3
Deutschlandspielen 2 verloren und 1 gewonnen .
Oberliga Süd lehnt südd . Fußballverband ab

Die Vereine der süddeutschen Fußball -Ligalehnten am Sonnabend auf ihrer Tagung in
Stuttgart -Fellbach den Satzungsentwurf für ei¬
nen süddeutschen Fußballverband ab . da in die¬sem die Belange der Fußball -Liga in sportlicher ,rechtlicher und finanzieller Hinsicht nicht ge¬
nügend gewahrt werden . Die Oberliga vereine
schlagen vor , die Gründungsversammlung des
süddeutschen Fußballverbandes bis nach der am
7 . Januar 1950 stattfindenden Besprechung der
Vertragsspielervereine mit dem deutschen Fuß¬
ballbund zu verschieben .

Im weiteren Verlauf der Tagung lehnte die
Fußball -Liga die Gründung einer Vertragsspie¬
lergewerkschaft unter Führung von Conen
schärfstens ab .

Utoth Miio* msk Muzeüqendm Spiel
Tübingen gefiel in Ravensburg / Weilstettens Sturm spielte systemvoller

SV Freudenstadt — Spygg Urach 9 :8 (3 :7) . Das
Spiel begann auf morastigem und teilweise ver¬
eistem Boden sensationell . Die Gäste waren
Freudenstadt was Einsatz und Schnelligkeit an¬
betrifft klar überlegen und verstanden es , sich
wesentlich besser auf den Boden einzustellen . In
gleichmäßigen Abständen wurde bis zur Halb¬
zeit eine klare und verdiente 3 :7-Führung er¬
zielt . Nach der Halbzeit setzte sich endlich auch
Freudenstadt ein und scheute nicht mehr vor
dem Schlamm zurück . Es wurde besser zuge¬
spielt und gefangen und innerhalb 9 Minuten
der Ausgleich erzielt . Auf Grund der guten er¬
sten Halbzeit hätte Urach , das ein sehr schönes
und flüssiges Spiel zeigte , zumindest ein Unent¬
schieden verdient .

SV Ravensburg — Tübinger SV 13 :5 (6 :4) . In
Ravensburg wurde einmal mehr der Beweis er¬
bracht , wie entscheidend eine gute Schiedsrich -
terleistung für den Verlauf eines Spiels ist .
Beide Mannschaften führten ein wahres Werbe¬
spiel vor , das bei den Zuschauern großen Bei¬
fall fand . Die Tübinger , denen noch die Erfah¬
rung fehlt , waren den Gastgebern nicht so sehr
unterlegen , wie das Ergebnis besagt . Lediglich
die hervorragende Abwehr des Ravensburger
Torhüters verhinderte weitere Torerfolge der
Gäste . Andererseits gelang es den Ravensbur¬
gern , eine vorübergehende Schwäche der Tübin¬
ger Hintermannschaft auszunützen und den Tor -
vorspung zu erhöhen , daß der Sieg nicht mehr
gefährdet war .

TSG Balingen — SV Weilstetten 4 :6 (3 :3) . Nach
ausgeglichener erster Halbzeit , in der das prä¬
zise Spiel der Gäste besonders auffiel , machte
sich deren Können nach Seitenwechsel deutlich
bemerkbar . Weilstetten hatte durch weitmaschige
Kombinationen wesentlich mehr Gelegenheit , zu
Erfolgen zu kommen . Es konnte das Ergebnis
auch dadurch für sich günstig gestalten , daß Ba¬
lingens Strafwurfspezialist Rehfuß nicht so
stark zur Geltung kam wie in früheren Spie¬
len . Der knappe Sieg der Gäste entspricht dem
Spielverlauf .

Deutsche Tischtennismeistersdiafte «
Der Berliner Raak holte sich den Titel eines

deutschen Tischtennismeisters 1949 durch einen

3 :2-Endspielerfolg über Hoffmann (Bonn ) .Bei den Damen errang Frl . Hilde Bußmann
(Düsseldorf ) zum fünften Mal den Meistertitel .Sie schlug im Endspiel die Berlinerin Frau Rich¬ter eindeutig mit 3 :0 .

Das Damendoppel holte sich das Berliner PaarFrau Richter/Frau von Puitkammer durch einennach hartem Kampf errungenen knappen 3 :2-
Sieg über Frl . Bußmannn ./Fräulein Cappelmann

(Düsseldorf -Aachen ) .

die hqe&Mwe 4m toMitwp
Südliga : Freiburger FC — Spfr . Lahr 1 :0 ; Ein¬

tracht Singen — Tübinger SV 1:0 ; ASV Villingen
gegen SC Freiburg ausgef . ; SG Friedrichshafen ge¬
gen SpVgg Offenburg 0 :1 ; SV Hechingen — Spvgg
Trossingen 1:3 ; ASV Ebingen — SSV Reutlingen
0 :2 ; VfL Schwenningen — SV Rastatt 4 :3 .
Eintracht Singen
VfL Konstanz
Freiburger FC
Tübinger SV
SSV Reutlingen
SV Rastatt
ASV Ebingen
Spfr Lahr
ASV Villingen
•Spvgg Trossingen
SC Frei bürg
SV Kuppenheim
SC Friedrichshafen
SpVgg Offenburg
VfL Schwenningen
SV Hechingen

Nordliga : VfR Kaiserslautern — Phönix Ludwigs¬hafen 1 :2 ; SpVgg Weisenau — 1. FC Kaiserslautern
0 :4 ; FK 03 Pirmasens — VfL Neustadt 2 :0 ; ASV Op¬
pau — VfR Kirn 3 :0 ; FSV Trier -Kürenz — FV En¬
gels 1:1; Wormatia Worms
Wormatia Worms 12
Phönix Ludwigshafen 11
1. FC Kaiserslautern 9
tuS Neuendorf 9
VfR Kaiserslautern U
Pirmasens 10

13 9 2 2 29 :13 20 :6
11 7 3 1 29 :10 17:5
12 6 3 3 24 :17 15 :9
9 6 2 1 20 :8 14 :4

10’ 6 2 2 13 :7 14 :6
11 5 4 2 21 :14 14 :8
11 6 2 3 15 :11 14 :8
11 5 1 5 10 :15 11 :11
10 4 1 5 11 :15 9 :11
U 3 3 5 15 :14 9 :13
12 3 3 6 25 :28 9 :15
10 3 2 5 14 :22 8 :12
12 3 2 7 12 :27 8 :16
12 2 4 6 6 :17 6 :16
10 2 1 7 15 :25 5 :15
11 0 1 10 15 :39 1 :21

ASV Landau 8 :0 ;
11
8

6

40 :6
35 :23
55 :9
34 :7
33 :20
24 :17

23 :1
17 :5
16 :2
16 :2
13 :9
12 :8

BC Augsburg 2 :3 ;
Kidcers 3 :0 ; VfR

Oberliga Süd : VfB Stuttgart
1. FC Nürnberg — Stuttgarter
Mannheim — SpVgg Fürth l .U ; Eintracht Frankfurt
gegen 1860 München 1:2 ; Bayern München — SV
Waldhof 4 :2 ; Schwaben Augsburg — Jahn Regens -

Kickers Offenbach 1:0.
11 7 2 2 29 :14 16 :6
13 6 4 3 29 :22 16 :10

* 1 6 2 3 18: 13 14 :8
13 5 4 4 18 :15 14 :12
11 5 3 3 19 :15 13 :9
12 5 3 4 20 :20 13 :11
13 5 3 5 25 :23 13*13
12 8 6 3 13 :12 12 :12
11 4 3 4 17 :21 11 :11
12 4 3 5 21 :32 11 :43
11 4 2 5 21t22 10 :12
11 4 2 5 12 :21 10 :12
13 4 2 7 19 :20 10 :16
11 8 3 5 18 :19 9 :13
12 4 1 7 16 :19 9 :15
11 1 5 5 18 :25 7 :15

Dt-Welß Essen — Hamborn 07

14 7 5 2 21 :17 19 :0
14 7 3 4 25 :16 17 :11
11 7 2 2 30 :14 16 :6
11 7 2 2 23 :12 16 :6
12 6 1 5 31 :21 13 :11
12 6 1 5 29 :22 13 :11

bürg 2 :1; Schweinfurt 05
Spvgg Fürth
SV Waldhof
VfB Mühlburg
FC Schweinfurt 05
VfB Stuttgart
VfR Mannheim
Eintracht Frankfurt
FSV Frankfurt (Kidcers Offenbach
BC Augsburg
Bayern München
Schwaben Augsburg
Jahn Regensburg
1. FC Nürnberg
1860 München
Stuttgarter Kickers

Oberliga West : Rc
3 :5; Rot -Weiß Oberhausen — Horst Emscher 0 :0 ; Ar¬
minia Bielefeld — Schalke 04 4 :2 ; Borussia Dort¬
mund — Vohwinkel 80 3 :2, Duisburg 08 — Rhenanla
Würselen 0 :2 ; Preußen Dellbrüdc — Preußen Mün¬
ster 2 :0 ; Erkenschwick — 1. FC Köln 1:0 ; Aleman¬
nia Aachen — Duisburger SV ausgef .
Erkenschwick
Preußen Dellbrüdc
Borussia Dortmund
Horst Emscher
Rot -Weiß Essen
Schalke 04

Oberliga Nord : St . Pauli — Werder Bremen 4 :2 ;VfB Oldenburg — Eimsbüttel ausgef . ; Göttingen 05
gegen Holstein Kiel ausgef ; Bremer SV — Hanno¬
ver 96 ausgef . ; Harburger TB — VfL Osnabrück
ausgef . ; Arminia Hannover — VfB Lübeck 2 :1; Con -
cordiä — Bremerhaven 93 1 :2.
Hamburger SV
Braunschweig
St . Pauli
Concordia Hamburg
Bremerhaven 93
Eimsbüttel

Landesliga Gruppe Nord : Tailfingen — Lützen¬hardt 6 :0 ; Pfullingen — Metzingen 1 :0 ; Spaichingengegen Eningen 0 :2 ; Tuttlingen — Gosheim 3 :2.
Lanöesliga Gruppe Süd : Laupheim — Ravensburg1:0 ; Baienfurt — Saulgau 1 :1; Schwendi — Riedlin¬gen 5:1; Weingarten — Buchau 2 :0.
Landesliga Nordwürttemberg : spfr Stuttgart ge¬gen Gmünd 1:0 : Zuffenhausen — Neckargartach 2 :9 ;Aalen — Eislingen 5 :1.
Bezirksklasse Alb : Dettingen — Rottenburg 1:2 ;Pliezhausen — Ofterdingen ausgef ; Urach — Rom¬melsbach 2 :1; Wannweil — Gönningen 6 :1; TübingenII — Mittelstadt 5 :1 ; Betzingen — Dußlingen 1 :1.
Bezirksklasse Schwarzwald : Sulz — Lauterbach 2 *1 ;Aistaig — Suigen 3 :0 ; Rottweil — Aldingen 6 :1 ab¬gebrochen ;- Frittlingen — Schwenningen I b 3 *4 ;Trossingen I b — Böchingen 1 :4 ; Oberndorf — Wel¬lendingen 4 :3 .
Bezirksklasse Calw/Freudenstedt : Tumlingen ge¬gen Pfalzgrafenweiler 2 :0 ; Altensteig - Oberschwan¬dorf 4 :1; Vollmaringen — Freudenstadt 2 :3 : Baiers -bronn — Emmingen 5 :2 ; Dornstetten — Horb 5 :4 :Nagold — Wildberg 2 :1.
Bezirkstage Zollern : Heselwangen — Rangendin¬gen 4 :3 ; Onstmettingen — Geislingen 2 :0.
Freundschaftsspiele : FSV Frankfurt — JFK Nor¬köpping (Sa ) 0 :5 ; VfB Mühlburg — JFK Norköp¬ping 4 :0 :

Handball
Landesklasse Südwürttemberg : SV Freudenstadt

10 7 2 1 23 :11 16 :4
11 7 2 2 21 :14 16 *6
11 7 1 3 22 :13 15 :7
11 6 2 3 23 :22 14 :8
12 7 0 5 26 :25 14 :10
11 6 1 4 14:18 13 :9

gegen SpVgg Urach 9 :8 ; SV Ravensburg — Tübin -
ger SV 13 :5 ; TSG Balingen - SV Weilstetten 4:6.
SSV Reutlingen 11 9 0 2 100 :51 18 :4
SV Freudenstadt 12 8 2 2 101 :78 18 :6
SV Ravensburg 11 7 1 3 91 :62 15 :7
SV Rietheim 11 7 1 3 94 :71 15 :7
TSG Balingen 11 5 0 6 91 :97 10 :12
SV Weilstetten 11 5 1 5 80 :82 11 :11
Tübinger SV 10 3 1 6 69 :61 7 :13
SV Tuttlingen 11 1 1 9 67 :119 3 :19
SpVgg Urach 12 1 1 10 77 :119 3 :21

Landesklasse Nordwürttemberg : VfL Heidenhelm
gegen Stuttgarter Kickers 4 :9 ; TB Eislingen — VfL
Oßweil 2 :12 ; FA Göppingen — TV Altenstadt 15 :5 ;TSV Süßen — TV Holzheim 10 :6 ; TSV Zuffenhausen
gegen Tschft . Göppingen 8 :7.

Bezirksklasse Schwarzwald : Schramberg — Rott -
weil 1:5. Alle übrigen Spiele fielen aus .

Bezirksklasse Alb : Rottenburg — Dettingen aus¬
gefallen ; Oberhausen — Meßstetten 6 :5 ; Schömberg
gegen Unterlassen 6 :9 .

Bezirksklasse Oberschwaben : Saulgau — Fried¬
richshafen 4 :6.

Ziele md fMtte 4ee TMuiec
Keine Körperbildung ohne Erziehung

Auf der Arbeitstagung des deutschen Arbeits - menarbeiten mit allen Fachverbänden gegebenien/ >V>tipeAn tTi. Pn 4i.rv4an in T ii ^ nnenh/ii ’/l nA. Av. TMa X?a « (_ Ä/. a » ii T . I « U 1 - l 1. l _ j _ausschusses Turnen traten in Lüdenscheid die
Fachwarte des DAT und die Oberturnwarte der
Länder zusammen , um den Terminplan , die Ziele
und Aufgaben für das Jahr 1950 festzulegen .

Unter Vorsitz von Oberturnwart E i c h h o f f
wurde folgender Terminkalender für das nächste
Jahr ausgearbeitet :

23. April : Vorrunde der Kunstturn -Landesrie -
gen .

7. Mai ; Zwischenrunde der Kunsttum -Landes -
riegen .

13./14. Mai : Tag der Turnerinnen .
21. Mai : Endrunde der Kunstturn -Landesrie -

gen .
28 . Mai : Jugendtreffen .
3. September : Deutsche Tum - und Spielmei¬

sterschaften .
Bedeutsam waren die Erklärungen der bei¬

den stellvertretenden Vorsitzenden der DAT ,Drees , Bremen , und Gerhardt , Düsseldorf .
Drees betonte die Einigkeit von Turnen und

Sport als oberstes Gesetz Gerhardt stellte den
familiengebundenen Turnverein als Grundlage
des kommenden deutschen Turnerbundes heraus
und sagte , daß nicht nur die Körperbildung , son¬
dern letztlich die Erziehung des jungen
Menschen Aufgabe der Turner sei .

Zum Problem Sportfachverbände ergaben die
Berichte der Referenten , daß die Voraussetungen
für ein gedeihliches freundschaftliches Zusam -

- I

seien . Die Verträge mit Leichtathleten
und Schwimmern wurden einstimmig ge¬
billigt . Das Verhältnis zu Handball und
Fußball wurde als positiv bejaht . Hier wer¬
den die Turner über den Verein hinaus keinerlei
Organisationen planen .

Näye-Wiemer
führen beim Sechstagerennen

Die 3000 Besucher des Berliner Sechstageren¬
nens wurden am Sonntagnachmittag einigerma¬ßen enttäuscht , denn abgesehen von den weiter
zurückliegenden Paaren zeigte niemand Lust zu
irgendwelchen Aktionen . Auch die Wertungs¬
spurts waren nicht allzu hart umstritten und
nach der sechsten Wertung hatten Näye - Wte -
m e r immer noch die Führung mit 69 Punkten
und einem Vorsprung von einer Runde .

Dahinter folgten Keller - Kambcr mit 90 Punk¬
ten . Strom -Arnold mit 78. Gillen -Hoffmann mit
57. Terruzzi - Rigoni mit 37. Spelte -Ehmer mit 34
und Seres -Lamboley mit 31 Punkten .

Neuer Europarekord von Herbert Klein
Der deutsche Meisterschwimmer Herbert Klein

stellte am Sonntag bei einem internen
Schwimmfest im Münchener Volksbad mit 2 :35,8
Min . einen neuen Europarekord im 200-m-Brust -
schwimmen auf .
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Blitgkopieren in Minuten
Dunkelkammern überflüssig / Absehreiben leicht gemacht

N. P . Blitzkopieren ? Jawohl, blitzköpieren,
ein neues Wort für ein Verfahren, auf origi¬
nelle und einfache Art Abschriften zu erhal¬
ten Bin neues Wort , das überall Eingang fin¬
den wird ln Industrie, Handel , Gewerbe, bei
Banken , Behörden , Anwälten, an Hochschulen
und Instituten in der Presse und in den Ver¬
lagen der Welt werden täglich Millionen von
Abschriften angefertigt, korrigiert, verglichen .
Für ieden Abschreibenden eine langweilige ,
zeitraubende und kostspielige Sache mit einer
Fülle von Fehlerquellen und sonstigen Fall¬
gruben

Alle möglichen Erfinder haben bisher ver¬
geblich versucht , dieses saure Geschäft durch
eine ideale Maschine zu erleichtern. Vergeb¬
lich. Selbst die bekannten Reproduktions- und
Vervielfältigungsverfahren und die Photoko¬
pie in ihrer jetzigen Anwendung haben die
Aufgabe des Abschreibens nicht befriedigend
gelöst ; denn das notwendige Entwickeln . Fi¬
xieren Wässern und Trocknen von Negativen
und Positiven — bei optischen Wiedergaben
kommt noch die Dunkelkammer hinzu — sind
noch reichlich umständlich

Der Ruf nach einem einfachen preiswerten
Bürogerät, mit dem man in wenigen Minuten
von ✓jeder Unterlage eiqg oder mehrere Ab¬
schriften anfertigen kann, ohne den Umweg
über die Dunkelkammer mit ihren Trocken¬
pressen . sonnenhel ’en LzchtquelUn und dem
übl°n Salmiakgeruch gehen zu müssen , wurde
immer dringender

Wie man nun bei einer von Fachleuten be¬
geistert aufgenommenenVorführung des neuen
Gerätes in Stuttgart erfahren konnte, haben
die Chemiker der Firma Agfa ein n°ues Ko¬
pierverfahren entwickelt, das alle bisher be¬
kannten Methoden der sogenannten photogra¬
phischen Abschrift über den Haufen wirft . Die
Arbeit dieser Männer ist auf einem kleinen
Teilgebiet unseres Lebens fast revolutionie¬
rend. Man kann jetzt in wenigen Minuten

blitzkopieren und damit Geld und Zeit spa¬
ren. Das stereotype „Fräulein , schreiben Sie
schnell den Brief ab “

, ist überlebt Diese Ar¬
beit verrichtet künftig die Sekretärin ohne
Aufwand und Zeitverlust, ln zwei Minuten
macht man heute eine Blitzkopie , — wenn es
sein muß , doppelseitig beschriftet. Der Vor¬
gang der Abschrift vollzieht sich bei zugezo¬
genen Vorhängen oder bei Lampenlicht im
Büro selbst. Und das kleine, formschöne Ent¬
wicklergerät, das der Stuttgarter Ingenieur Dr
F.isbein erfand findet auf einer Ecke des
Schreibtisches Platz. Der Apparat zaubert in
Verbindung mit einem einfachen Belichter
originalgetreue, nahezu trockene Kopien in
schwarzer Schrift auf hellem Grund in knapp
zwei M :nuten hervor, gleichgültig , wie lang
der Text auf der Seite auch ist

Die Voraussetzungen für das Blitzkopieren
schufen die Chemiker mii der Erfindung des

„Copyrapid“-Papiers, eines Papiers, das den
Entwickler und das Fixiersalz bereits in seinen
Schichten enthält . Eine außerordentliche Lei¬
stung. Für das Belichter- und Entwicklergerät
zahlt man nicht mehr als für eine Büro¬
schreibmaschine, Auch das Spezialpapier ist
nicht teurer als die bisher bekannten Photo-
kopierpäpiere. Besitzer von Photokopiergerä¬
ten können diese für das Blitzkopieren' be¬
nutzen Sie benötigen dann nur noch das Ent¬
wicklergerät Dunkelkammer, Schalen , Pin¬
zetten, Entwickler- , Fixier- und Wasserbäder,
aber auch die Trockenpressen werden über¬
flüssig .

Nach der Vorführung des Gerätes kommt
man zwangsläufig zu der Ueberzeugung, daß
sich die „Blitzkopie “ zweifellos ganz neue In¬
teressentenkreise erobern wird. Die Photoko¬
pieranstalten werden sich künftig dieses
schnellen Verfahrens bedienen können. Der
Kunde wartet auf die Vervielfältigung oder
auf die Abschrift nur „einige Minuten “ . Denn
es ist denkbar einfach, „wie der Blitz “ zu ko¬
pieren.

Fließende Wetterstation erforscht die Arktis
Wettergeheimnisse der ewigen Eiszone

W .K . Ueber die Wetterverhältnisse nördlich
des 70 Breitegrades war b 's vor kurzem noch
nichts bekannt Die wen ' gen Exoedit’onen ,
denen es gelungen war , den Nordpol in den
vergangenen Jahrzehnten tatsächlich zu er¬
reichen . hatten wenig verwertbare Unterlagen
erbracht . Um die meteorologischen Bedingun¬
gen der Arktis, die für die Wettervoraussage
in der übrigen Welt von entscheidender Be¬
deutung sind , planmäßig erfassen zu können,
haben die USA regelmäßige Wetterflüge zum
Nordpol emgerichtet.

Jahrelange Versuche haben ergeben, daß die
Einrichtung einer ständigen Bodenstation di¬
rekt am Nordpol unmöglich ist. Meteorologen
hatten schon früher auf den Einsatz von Flug¬
zeugen hingewiesen. Erst die Entwicklung von

Streptomycin kein „Wundermittel “
Tote Zellen können bei Tuberkulose nicht entkeimt werden

N. O. Führende Aerzte in Europa und Ame¬
rika sind überrascht und emoört von der At¬
tacke . die von englischer Seite gegen das
Strentomycin. das neue Wundermittel gegen
die Tuberkulose, geritten wurde. Die wissen¬
schaftliche Zeitschrift „British Medical Jour¬
nal “ erklärte in einem Aufsatz, der Gebrauch
dieses Heilmittels sei schädlich . Die Droge
wirke sich in vielen Fällen geradezu so aus.
daß die Widerstandsfähigkeit der Bazillen er¬
höht werde. Aus diesem 'Grunde wäre eine
weitere Behandlung mit Streptomycin sinnlos
Da der Patient seine gekräftigten Baz.iilen
dann meist auch noch auf andere übertrage
breite sich die verheerende Krankheit nur noch
weiter aus .

Das StreDtomvcin ist von solcher Bedeutung,
daß d !e Öffentlichkeit ein Recht darauf hat,
über das Für und Wider dieser Auseinander¬
setzung unterrichtet zu werden Als das Strep¬
tomycin zuerst entdeckt wurde, hielt man es
für das endgültige Heilmittel gegen Tuber¬
kulose. Inzwischen hat sich herausgestellt, daß
sich diese Hoffnung zwar in einer Anzahl von
Fällen, aber nicht ganz allgemein erfüllt hat,
damit soll nicht gesagt sein, daß Streptomycin
die beabsichtigte Wirkung nicht erreicht. Es
hilft, — vorausgesetzt, daß die Konzentration
in den Zeilen stark genug ist und die Tuber¬
kel -Bazillen wirklich getroffen werden

Unglücklicherweise sind diese Bedingungen
nicht überall vorhanden. Bei der tuberkulösen
Hirnhautentzündung — einer früher tödlichen
Erkrankung — konnten die Todesfälle auf die
Hälfte verringert werden. In diesen Fällen ist
eine direkte Wirkung des Mittels möglich,
wenn es täglich in das Rückenmark gespritzt
wird , nachdem die gleiche Menge Rückenmarks¬
flüssigkeit abgezapft wurde.

Bei ' der Lungentuberkulose dagegen liegen

die Verhältnisse erheblich anders. Die einzige
Möglichkeit , mit dem Streptomycin die Bazil¬
len zu treffen, ist eine Einspritzung in den
Blutkreislauf Durch wiederholtesSpritzenkann
tatsächlich eine genügende Konzentration im
Blut herbeigeführt werden, doch unglücklicher¬
weise entstehen bei dieser Krankheit tote Zel¬
len , die überhaupt keine Blutzufuhr erhalten.
So bleiben hier die Bazillen am Leben , soviel
Streptomycin auch durch den Körper zirkulie¬
ren mag .

Deshalb hat das Streptomycin in vielen Fäl¬
len enttäucht, und die Pneumothorax-Thera¬
pie ist immer noch der beste Weg bei Lungen¬
schwindsucht.

Dagegen steht fest, daß Streptomycin bei an¬
deren Infektionskrankheiten, besonders bei
Blasenkatarrhen von großem Nutzen ist . Doch
auch hier ist eine genaue Dosierung -ausschlag¬
gebend . Bei leichten Erkrankungen muß be¬
rücksichtigtwerden, daß unangenehmeBegleit¬
erscheinungenwieSchwerhörigkeitund Schwin¬
delanfälle eintreten können. Deswegen muß
eine Streptomycinbehandlung sehr gründlich
erwogen werden.

Bei Tuberkulose kann sich das innerhalb
sechs Wochen bemerkbar machen , bei Blasen¬
krankheiten schon in zwei Tagen. Mit anderen
Worten : nicht alle Bazillen werden sofort ge¬
tötet, und die übrigbleibenden werden nicht
nur immun gegen die Droge , sondern nur noch
widerstandsfähiger, so daß sich jede andere
Heilung als sehr schwierig erweist. Derartige
Folgen haben sich in letzter Zeit bei zu gerin¬
ger Dosierung mehrfach eingestellt.

Das Streptomycin ist eine mächtige Waffe
gegen die Plage der Tuberkulose. Es würde
tragisch sein , wenn die Bazillen über diese
Arznei triumphierten , nur weil sie ungeübten
Händen anvertraut wurde.

Maschinen mit einem Aktionsradius von
mehreren tausend Kilometern aber schuf die
praktische Voraussetzung für diesen kühnen
Versuch

Als Ausgangspunkt für die ausgedehnten
Flüge in die Arktis wurde der Flughafen Fair-
banks in Alaska gewählt. Eine Spezialmann¬
schaft erprobter Flieger, die bereits am Bi¬
kini-Versuch teilnahmen, und mehrere Me¬
teorologen wurden für die Polflüge zusam¬
mengestellt und vorbereitet . Eine B -29 erhielt
die komplette Einrichtung einer fliegenden
Wetterstation. Nach mehreren Probeflügen
begannen noch im gleichen Jahre die ersten
Erkundungsflüge zum Nordpol . Aus ihnen hat
s 'ch inzwischen eh regelmäßiger Polar-
Wetterdienst entwickelt. Jeden zweiten Tag
wird nun bereits seit eineinhalb Jahren das
Wetter in der Arktis und direkt über dem
Pol genau registriert .

Nicht weniger als 6000 km legt die „Eh -
same Polkatze“ — so wurde die Spezialmaschi¬
ne getauft — auf einem Nonstop -Flug zurück .
Sie ist je nach den Windverhältnissen im
Durchschnitt zwischen 16 und 19 Stunden in
der Luft ; 30 000 Liter Brennstoff werden für
jeden Flug getankt . Um einen möglichst großen
Bere ' ch der Arktis systematisch erkunden zu
können, wird die Route in einem spitzen
Rechteck geflogen . Zwei Drittel der Flug¬
strecke gehen über einsame, endlose Treib¬
eis -Wüsten der Arktis

Während des Fluges , der stets in 6000 M ’ter
Höhe erfolgt, werden halbstündlich alle Mes¬
sungen nach Fa 'rbanks gefunkt. Da die Flug¬
strecke jedesmal genau eingehalten wird , er¬
setzt diese regelmäßige Befliegung die Mel¬
dungen von über 200 arktischen Wettersta¬
tionen.

Die meteorologischen Polarflüge haben
hochhteressante Feststellungen ergeben, d :e
für den Frieden und auch für den Polarflug
durch Bomberverbände von großer Bedeutung
sind . Entgegen den früheren Vermutungen
ziehen auch über den Pol $tänd !g Hoch- und
Tiefdruckgebiete. Die Luftverhältnisse in der
Arktis sind zum größten Teil beständig, mit
Nebel . Schnee und Eisdunsf als W 2sentlich -
sten Hindernissen. D :e größten Schwierig¬
keiten neb ?n der ständ 'gen Vereisüngsgefafir
am Flugzeug selbst bieten die Flüge wäh¬
rend der Zwielichtperiode im Frühjahr und
Herbst. Im März erlebte die Besatzung der
„Polkatze“ als Kuriosum während eines ein¬
zigen Fluges den zweimaligen Auf - und Un¬
tergang der Sonne Die Messungen erstrecken
sich im übrigen auch auf die atmosphärische
Elektrizität , kosmische Strahlungen, den
Ozongehalt der Luft und sogar auf die Er¬
mittlung von Blütenstaubmengen, die von den
Windmassen von den verschiedenen Konti¬
nenten bis über den Pol getragen werden.

„König“ lebt im Wohnwagen
Prinz Halim überrundet

Vo« unserem Lübecker G M G .- Korrespondenten
Wie ein billiger, aber spannender Abenteu¬

rerroman mutet die Lebensgeschichte des jetzt
79jährigen Otto Witte an, den wir auf den Stu¬
fen seines Wohnwagens in einem kleinen ver¬
träumten Landstädtchen treffen. Eigentlich ist
er hier nur bei seinem Sohn unterg^krochen,
der mit seiner Schaubude durch das Land reist.
Nur geduldet. Aber den ehemaligen „König “
von Albanien ficht das nicht weiter an. Er lebt
in seiner Vergangenheit.

Wer ihn so friedlich in der Sonne sitzen
sieht, mag Witte für einen biederen alten
Handwerker halten . Seine dicke Brieftasche
jedoch birgt die Belege eines vergangenenRuh¬
mes , der schon Anspruch auf Originalität er¬
heben kann . Auf jedem Ausweis — und er be¬
sitzt deren viele in allen möglichen Sprachen —
steht hinter seinem Namen der Zusatz „ehe¬
maliger König von Albanien“ . Im Rahmen auf¬
sehenerregender Prozesse gestanden ihm sogar
deutsche Gerichte die Berechtigung zum Tra¬
gen dieses Titels zu.

Auch sein Vater war Schaubudenbesitzer.
Hier guckte Otto den fahrenden Artisten alle
Kunstkniffe ab . die ihm später so viele Erfolge
einbringen sollten. Als S eiltänzer , Dompteur
und Taschenspieler zauberte er sieh schon mit
zwölf Jahren durch Europa. Afrika, China und
Japan waren weitere Stationen seiner „Markt¬
platz-Engagements“ Gerade 24 Jahre alt , ge¬
langte er mit einer englischen Expedition nach
Abessinien. Bald gewann er sich durch seine
Zaubertricks das Vertrauen des Negus Menp-
lekden II und das liebesbedürftige Herz der
kleinen braunen Prinzessin. Und weil der Ne¬
gus absolut dagegen war , entführte Otto Witte
sie . Fast hätte ihn dieser Liebestraum das Le-,
ben gekostet, denn der aufgebrachte Monarch
jagte ihm unter Aufgebot seiner ganzen
schwarzen Krieger die fürstliche Braut wieder
ab. Mit knapper Not entging er selbst der
fürstlichen Rache .

Einige Jahre später sprach sich sein Ruhm
als Prophet und Wahrsager schnell auf dem
Balkan herum. Er verdiente ungeheure Sum¬
men und fand selbst in regierenden Häusern
Einlaß Die Königin von Serbien, Natalie und
Fürst Ferdinand gehörten zu seiner „Stamm¬
kundschaft“ . Als sich Albanien 1913 selb¬
ständig machte , war Wittes große Zeit gekom¬
men . Der türkische Prinz Halim Etti war aus¬
ersehen, den Thron in Tirana zu besteigen.
Otto aber war schneller. Mit zwei fingierten
Telegrammen und gefälschten Unterschriften
griff er in die Speichen der Weltgeschichte und
schlug allen ein Schnippchen

In einer operettenhaften Phantasieuniform
wurde Witte von der neugegründeten albani¬
schen R igierung empfangen und zum König •
proklamiert. Der echte Thronanwärter , Prinz
Halim, saß derweilen noch in Vorbereitungen
begriffen in Konstantinopel. Erst aus den Zei¬
tungen erfuhr der Ahnungslose von seiner an¬
geblichen Krönung. „König Otto “ rasselte in¬
dessen gewaltig mit dem Säbel, und plante
einen „Blitzkrieg“ gegen Serbien. Nach fünf¬
tägiger Regentschaft drückte ihn die Krone je¬
doch allzusehr. Da er täglich die Aufdeckung
seines Betruges fürchten mußte, verließ er als
Bauer verkleidet den wankenden Thron und
ging außer Landes,

Nach dem ersten Weltkrieg machte Witte mit
der Gründung einer Handelspartei, die bald
100 000 Mitglieder zählte, wieder von sich
reden 1925 ließ er sich sogar neben Hinden-
burg als Bewerber um den Posten des Reichs¬
präsidenten aufstellen. Im letzten Augenblick
verzichtete er jedoch . Dann wurde es still um
den Abenteurer Otto Witte Als Obstplantagen¬
besitzer in der Neumark gedachte er sein in¬
haltsreiches Leban zu baschließen . Doch wie¬
der kam es anders. Von den Polen wurde er
1946 vor ein Kriegsgericht gestellt und schließ - ,
lieh ausgewiesen Hier nützten ihm auch alle
seine „diplomatischenNoten “ an den polnischen
Staatspräsidenten nichts.

G uliano Salvatore zum Tode verurteilt
Sonderbericht unseres nach Sizilien entsandten CM -Korrespondenten

PALERMO .
Der „S>re von Montelepre “ soll nach ziem¬

lich genauen Schätzungen eine Summe in vier
Jahren verdient haben, die etw% 10 Millionen
DM entspricht. Das ist eine amtliche Angabe ,
eine vertrauliche ist nicht zu bekommen , ob¬
wohl ich schon vor nunmehr 19 Jahren meine
ersten Begegnungen mit jener Sekte der Ma¬
fia hatte, von der es heißt, daß sie alleine in
der Lage gewesen wäre, Giuiiano Saivatore
sang - und klanglos zu erledigen

Bei dem Ucbersetzen von Kalabrien nach
Messma konnte ich feststellen , daß sich der
Krieg gegen die Banditen auf Sizilien ausge¬
breitet hat Die Männer des Pohzeioberst Luoa
nehmen hier bereits Dokumentenkontrollen
vor Hier in Messina lernte ich im Jahre 1930
den ersten „Mafiosen “ kennen, einen bedeu¬
tenden Mann , den der faschistische Präfekt
Cesare Mori sicherlich deswegen nicht ins Ge¬
fängnis geschickt hatte, weil er sich über seine
Bedeutung nicht klar war.

Die Mafia, eine Geheimsekte in Sizilien und
im südlichen Italien , erlebte in den Jahren
1926 bis 1931 die Einkerkerung tausender ihrer
Mitglieder, allein in Kalabrien wurden 4000
prozessiert und 1500 erhielten davon sehr er¬
hebliche Freiheitsstrafen Und Giuiiano Sal¬
vatore ist von dieser Mafia , die auch nach die¬
sem Kriege sich wieder bemerkbar macht , zum
Tode verurteilt worden Und in diesen Tagen
erschoß ein Mafioso einen Banditen Das Urteil
gegen den Banditenkönig ist bereits insgeheim
vor mehreren Jahren ausgesprochen worden
Sollte das Femegericht der Justiz vorgreifen?

Alle wissen von nichts
Palermo ist eine wunderschöne Stadt mit

einem bezauberndenKlima auch in dieser Jah¬
reszeit. Die sagenhaftenBanditen spielen keine
Rolle für die Touristen. Sie lassen die Frem¬

den in Ruhe und außerdem ist es nur die
amerikanisierte Giuliano-Bande. die so viel
Aufsehen erregt . Die Straßen sind hervor¬
ragend, die Bevölkerung ist zuvorkommend.
Nur darf man niemand nach „Turridu“ fra¬
gen . Schweigen Niemand weiß ein Sterbens¬
wörtchen über und ,von Giuiiano Salvatore
Da mein Bekannter von Messma inzwischen
das Zeitliche gesegnet hatte , blieb mir nichts
weiter übrig, als „auf eigene Faust“ mein
Glück zu versuchen . Und dieses Unternehmen
stellte sich als das schwierigste meines Lebens
heraus.

Oberst Luca weiß , daß seine 1500 bis 2000
Mann Polizei der Regierung täglich eine Mil¬
lion DM kosten Und dies alles eines einzigen
Mannes wegen , der in den Bergen sitzt und
Gott , die Wel tund vor allen Dingen die Mafia
herausfordert. Die Abgeschlossenheit und die
Verschwiegenheit der sizilianischeirMenschen ,
so schrieb der bekannte italienische Kollege
Montanelli , übertrifft, sogar noch die der Deut¬
schen zur Zeit des Nazismus .

Wenn ein Bandit im Kampf mit der Polizei
fällt, wird er niemals Dokumente bei sich füh
ren. Die eigene Mutter erkennt den Sohn
nicht ' ' „ Ich weiß nicht . . .“ ist die stereotype
Auskunft. Und die Frau weint erst zu Hause ,
wenn sie die Polizei nicht sieht. Die Polizei -
beamten sehen in jedem Menschen hier einen
Feind , müssen ihn so behandeln. Die Sizilia¬
ner, die nie etwas von der Polizei gehalten
haben, bäumen sich auf, verkriechen sich in
sich selbst und schwelgen . Reden vor allen
Dingen nicht zu Fremden, schon gar nicht zu
Zeitungsmännern. Und je mehr man sich dem
Banditenzentrum von Montelepre und Parti¬
nico nähert , desto öfter bekommt man unhöf¬
liche oder gar keine Auskünfte, muß Weiter¬
reisen, weil kein Bett zu finden ist. Wenn der
Vater aus Gewohnheit und Vorsicht leugnet,

daß dieser Knabe sein Sohn ist , wie soll man
da Informationen verlangen?

Die „ehrenwerte Gesellschaft"
Und trotzdem gelang es , einiges zu erfah¬

ren , was der Welt vielleicht mehr als alle
Sensationsberichte über die Taten Giulianos
sagen kann. Vor Jahrhunderten saßen auf Si¬
zilien Fremdherren, die das Volk unterdrück¬
ten. In Palermo bildete sich die S :kte der
„Beati Paoli “

, eine Art Rächergilde . Die Ma¬
fia ist eine lose Gesellschaft von Südländern,
die Gesetz auf eigene Faust macht Die Ma¬
fiosi lehnen es grundsätzlich ab . sich an das
ordentlicheGericht zu wenden Mafioso zu sein ,
ist eher ein geistiger Zustand, will heißen , daß
man em „starker ehrenhafter Mann “ ist . der
sich selbst Gerechtigkeit verschafft

Wenn die Briganten e !nen Mafiosen angrei¬
fen, können sie sicher sein , von der Sekte ver¬
folgt zu werden. Die Mafiosen selbst sind fast
niemals vorbestraft Ein Außenstehender er¬
kennt sie auch n 'cht Aber der S 'zihaner
„riecht“ sie förmlich Es Ist eine unfaßbare,
in der Luft liegende und immer gegenwärtige
Gemeinschaft, die meint, daß Rom und die
Justiz weit seien , so wie es einst der Zar und
Moskau in Rußland waren

Natürlich maßt sie sich das Recht an , To¬
desurteile nach eigenem Gutdünken auszu¬
sprechen und auch zu vollstrecken Dazu hat
sie politisch und wirtschaftlich sehr großen
Einfluß

Diese Gemeinschaft der siziiianischen Kohl -
haase wird von den Sizilianern als „selbstver¬
ständlich“ angesehen und viele der Inselbe¬
wohner sind stolz darauf , daß sie eine so
tüchtige Organisation haben, die es versteht
Ordnung zu halten Denn daß es manchmal
auf der Insel an Ordnung fehlt, kann auch in
Rom nicht abgestritten werden. Aber daran
sind die schlechten StraßenVerhältnisse im In¬
nern des Landes schuld und viele andere
Dinge , die mit der Notwendigkeitder Erschlie¬
ßung des italienischen Südens Zusammen¬
hängen.

Tote der Polizei vor die Füße gelegt
Die Exponenten der „alten Mafia“ sind jene

Mafiosi , die im alten Ehrenkodex der Feme-
gssellschaft leben , stets nach außen maskiert.
Die ,junge Mafia“ dagegen liebt die Maschi¬
nenpistolen und den Lärm. Man behauptet,
daß sie in Giuiiano ihren Chef sieht ( Und die
S ' zilianer sagen daher , daß die junge ,Jeeine :
echte Mafia“ sei ) . Nach dem ersten Weltkrieg
gab es einen schweren Kampf zwischen der .
alten und der jungen Richtung

Nach diesem zweiten Kriege versuchten die
„Jungen“ erneut gegen die „Alten“ zu rebel¬
lieren Sie versuchten es mit dem Briganten¬
tum, und heute spricht man ganz offen davon ,
daß die alten Mafiosi die iungen Gegner wie
die Hasen abschossen um sie der Polizei in
den heiklen Monaten der Jahre 1945/46 mehr
oder weniger direkt vor die Füße zu legen .
Die alten Mafiosi glaubten , ehrlich und rich¬
tig“ gehandelt zu haben Sie wunderten sich
daher sehr , als die wiedererstarkte Zentral¬
regierung diese Akte zu gemeinsamen Verbre¬
chen erklärte und Prozesse begannen Viele
Mafia -Chefs landeten in der Verbannung Das
Todesurteil gegen Giuiiano. der von dem alten
Banditen Labruzzo einen bekannten „Capo
Mafia“ umbringen ließ weil er ihm seinen
Rang in der Gegend von Montelepre streitig
machen wollte, wurde vor allen Dingen des¬
wegen noch nicht vollstreckt, weil die Mafia
nicht nur Giuiiano sondern auch die Polizei,
also die Staatsgewalt, gegen sich hatte.

Irrte hier Rom?
Montanelli hat die römische Regierung we¬

gen dieses „fatalen Irrtums“ scharf angegrif¬
fen Er meint, daß man im Augenblick zwi¬
schen dem alten Banditentum und dem grau¬
samen modernen zu wählen habe. Und daß
man mit Hilfe der Mafia Giuiiano schon längst
erledigt „hätte, indem . man die Geheimsekte
in Ruhe gelassen , sie nicht prozessiert hätte, :
weil sie ein paar hundert Schwerverbrecher
beseitigte.
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'Ue&eczascfuutQen m dec !BezicksMasse
Fußball

SV . Calmbach — SV . Ottenhausen 5 :0
SV . Engelsbrand — SV . Schwann 1 :2
SV. Gräfenhausen — SV . Calw 6 :0
SV . Conweiler — SV. Waldrennach 3:0
SpV . Calmbach — SpV . Ottenhausen 5 :Q
Trotzdem die Einheimischen in diesem Spiel

nicht ganz die 8 Tage zuvor gezeigte Leistung
aufbrachten , konnten sie gegen den vorjähri¬
gen Meister, SpV . Ottenhausen, einen dem
Spielverlauf nach verdienten Sieg erzielen.
Beide Mannschaften zeigten sich von der
sportlich anständigen Seite , sodaß die zahl¬
reich erschienenen Zuschauer ein recht an¬
sprechendes Spiel zu sehen bekamen.

SpV . Engelsbrand— SpV . Schwann 1 :2
Die Einheimischen leisteten sich in diesem

Spiel einen starken Schnitzer, indem sie sich
auf eigenem Platze von ihrem Gegner Schwann
schlagen ließen . Die Engelsbrander nahmen
dieses Spiel auf die leichte Seite , ließen den
sonst von ihnen gewohnten Eifer ganz ver¬
missen, während die Gästemannschaft eine
sehr ansprechende Leistung bot, sodaß man
ihren Sieg zwar als gücklich, aber nicht un¬
verdient bezeichnen kann.

SpV . Gräfenhausen — SpV. Calw 6 :0 (2:0)
Gräfenhausen mußte zu diesem Spiel mit

Ersatz antreten, der sich aber sehr gut be¬
währte. Bis Halbzeit lagen die Einheimischen
schon mit 2 :0 Toren in Führung . In der zwei¬
ten Halbzeit konnten die Einheimischen noch
weitere 4 Tore erzielen. Der Gästemittelstür¬
mer wurde während des Spieles wegen Be¬
leidigung des Schiedsrichters des Feldes ver¬
wiesen. Der Schiedsrichter leitete korrekt und
einwandfrei.

SpV . Conweiler — SpV . Waldrennach 3 :0 (2 :0)
In einem sehr schönen Spiel blieben die

Einheimischen über den sonntäglichen Gegner
SpV . Waldrennach mit 3 :0 klarer Sieger. Con¬
weiler erzielte bald nach Beginn des Spieles
zwei Tore. Die Gäste vermochten nicht, trotz¬
dem sie sich von nun an mächtig ins Zeug
legten, den Vorsprung der Einheimiscihen auf¬
zuholen. Auch in der zweiten Halbzeit waren
die Gäste den Einheimischen mindestens eben¬
bürtig , konnten aber nicht verhindern, daß
Conweiler in den letzten Minuten noch ein
drittes Tor erzielte . Der Schiedsrichter leitete
das Spiel äußerst korrekt und sicher.

Kreisklasse
Gruppe I

V .I .B. Pfinzweiler — SV. Arnbach 4:0
Das Wiederholungsspiel obiger Gegner en¬

dete mit einem überzeugenden Sieg des Ta¬
bellenführers. Trotzdem der Boden beiden
Mannschaften sehr zu schaffen machte, wurde
den zahlreichen Zuschauern ein recht spannen¬
des Spiel vorgeführt, bei dem bald zu erkennen
war, daß Pfinzweiler die bessere Mannschaft
ist, was sich auch in den in der ersten Halb¬
zeit erzielten vier Toren ausdrückte. In der
Zweiten Halbzeit nahm zwar Ambach das
Spiel in die Hand , vermochte aber die heraus¬
gespielten Chancen nicht zu verwerten. Somit
ist der Sieg Pfinzweilers yerdient Schieds¬
richter Müller-Dillstein war dem Spiel ein
energischer und gerechter Leiter.

Gruppe II
Kreisklasse, Gruppe II

SpV . Grunbach — SpV . Schömberg 2:6
Trotz schweren Bodens wurde dieses Spiel

zu einem sportlich anständigen Punktekampf,den die Gäste verdient für sich entscheiden
konnten. Die reifere Spielweise lag bei Schöm¬
berg, sodaß Grunbach mit diesem Ergebnisnoch zufrieden sein kann. Anzuerkennen ist,daß sich beide1' Mannschaften trotz schwerer
körperlicher Anstrengungen einer fairen Spiel¬weise befleißigten.

SpV . Altburg — SpV. Schwarzenberg 9 :0
Die Einheimischen stellten auch heute wie¬

der ihre berechtigte Anwartschaft auf den
Gruppenmeistertitel unter Beweis . Das Spielstand ganz im Zeichen der Ueberlegenheit der
Einheimischen und in bestimmten Abständen
wurden die Tore erzielt. Trotz der hohen Nie¬
derlage kämpften die Gäste tapfer und unver¬
drossen bis zum Schlußpfiff des sehr gutamtierenden Schiedsrichters.

Freundschaftsspiel
SpV . Neuenbürg ■— SpV . Knittlingen 4:3 (3 :0)

In Neuenbürg hatte sich der SpV. Knitt¬
lingen zu einem Freundschaftsspiel eingefun¬
den; Schon in den ersten Minuten zeigte sich
Neuenbürg als reifere Mannschaft, was auch
aus dem Halbzeitstand von 3 :0 ersichtlich ist.
In der zweiten Halbzeit kamen die Gäste etwas
auf , konnte aber an dem Endergebnis nichts
ändern . Schiri Ar -Höfen leitete nicht ganz ein¬
wandfrei.

A - Klasse (Pflichtspiele )
Stammheim — Bad Liebenzell 0 :0

Was den Badestädtem am gestrigen Sonntagin Stammheim gelang, hätten diese noch an
den Vortagen wohl kaum Selbst geglaubt. Das
erzielte 0 :0-Ergebnis auf dem kleinen Stamm -
heimer Platz bedeutet für Liebenzell einen
großen Achtungserfolg. Die Gastmannschaft
zeigte ein flüssiges schönes Spiel und stand
der Schnelligkeit der Platzherren in keiner
Weise nach. Vielleicht haben die Stamm -
heimer ihren Gegner doch etwas zu leicht ge¬
nommen. Die vielen Zuschauer waren von der
wirklich fairen Spielweise beider Mannschaf¬
ten ehrlich begeistert und zollten allen guten
Leistungen reichlichen Beifall.

’Neubulach Haiterbach I 2:0
Neubulach II — Haiterbach II 0 :0

Trotz des schweren Bodens - spielten beide
Mannschaften recht flott, wenn sich auch aus
ganz erklärlichen Gründen in der zweiten Halb¬
zeit bei allen Spielern Ermüdungserscheinun¬
gen bemerkbar machten. Beide Mannschaften
hatten großes Schußpech und trotzdem konn¬
ten die Platzherren mit einigem Glück die
Siegestreffer einschießen . Die Gäste konnten
trotz aller Anstrengungen der gesamten Mann¬
schaft das erhoffte Unentschieden nicht erzie¬
len . Die Schiedsrichterleistung befriedigte
beide Mannschaften wenig, da der sonst gute,
aber gehbehinderte Schiedsrichter sehr unter
den schlechten Bodenverhältnissen zu leiden
hatte.

Gechingen — Schönbronn 7 :0 (3 :0)
Wie erwartet siegten die Platzherren ganz

überlegen, denn die Gäste hatten einen denk¬
bar schlechten Tag . Außer wenigen Durch¬
brüchen spielt sich das ganze Spielgeschehen

Noch einmal versammelten sich die Kohlenhändler
Die Versorgung mit Briketts ist völlig unzureichend

Calw . Nachdem schon durch die Presse
bekanntgegeben wurde, daß künftig die Koks¬
bewirtschaftung aufgehoben werde und auch
in der Steinkohlenzuteilung eine weitgehende
Lockerung eintreten wird, hatte der Obmann
und der Vertrauensrat des Kohlenhandels vom
ganzen Kreisgebiet die Kollegen in den Saal¬
bau Weiß zu einer wichtigen Tagung einbe-
rufen . Durch die Kürze des eiligen Termins
mußte dies durch die Tagespresse geschehen.
Es wurden bei dieser gut besuchten Versamm¬
lung die immer noch recht geringen Kohlen¬
kontingente für den gewerblichen Sektor und
die bei weitem nicht ausreichenden Hausbrand¬
kontingente verteilt .

Der Obmann des Kohlenhandels für den
Kreis Calw, Herr Friedrich Bauer , Calw, be¬
grüßte die anwesenden Frauen und Männer
und schilderte recht trefflich die wirkliche
Lage im Kohlenhandel und vor allem die un¬
geheuren Schwierigkeiten in der Beschaffung
der dringlich benötigten Sorten und Quali¬
täten . Er betonte, wie es auch die übrigen
Herren taten, die z . B. zum Lrikettproblem
Stellung nahmen, daß es fast ein Ding der Un¬
möglichkeit sei , bei dem erschreckend gerin¬
gen Kontingent in Briketts diese ganz genau
auf jeden Händler aufzuteilen. Die Zuteilung
wurde in enger Zusammenarbeit zwischen der
Kohlenstelle der Kreisverbandsverwaltung und
dem gewählten Vertrauensrat des Kohlenhan¬
dels, dem Händler aus dem oberen und unteren
Nagoldtal und dem Enztal angehören, nach
bestem Wissen unter Berücksichtigung der
vorliegenden Unterlagen verteilt . Es wurde
wiederholt betont, daß kein Händler erstaunt
adln soll, wenn er nicht annähernd die als un¬
bedingt notwendig angeforderten Brikett¬
mengen erhält . Herr Bauer erteilte anschließend
dem Sachbearbeiter der Kohlenstelle der Kreis¬
verbandsverwaltung das Wort, der einen kla- '
ren und umfassenden Bericht über die vor
wenigen Tagen in Sigmaringen stattgefundene
Schlußsitzung des Wirtschaftsministeriums mit
den Obleuten der 18 südwürttembergischenKreise gab.

Es dürfte allgemein interessieren, daß im
Vergleich zum dritten Quartal 1949 im ersten
Quartal 1950 dem Kreis Calw allein ca . 7000
Zentner weniger Briketts für das Gewerbe
zur Verfügung stehen, was bedeutet, daß nur
die Bäckereien versorgt werden können.In der Hausbrandversorgung sieht es leider

im wesentlichen vor dem Gas . „ . er ab . Gechin¬
gen gab vom Anpfiff an den Ton an und siegte
verdient mit 7 :0 Toren. Schiedsrichter Schlot¬
terbeck, Calw, leitete das Spiel einwandfrei.

Siezicksktasse Tlagxdd - £ ceudensta it
Nagold I — Wiidberg I 2:1 (0:0)
Nagold II — Wiidberg II 0 :3
Nagold III — Wildberg III 5 :1

Einige hundert Zuschauer umsäumten die
schöne Sportplatzanlage, als die beiden Mann¬
schaften pünktlich das Spielfeld betrafen.
Wildberg hatte einen großen Anhang mitge¬
bracht , denn alle wollten diese große Macht¬
probe miterleben und ihre Mannschaft an-
feuem . Die Einheimischen spielten ohne ihren
guten Mittelläufer Mais, während die Gäste
auf ihren Außenläufer Goldschmid verzichten
mußten. Vom Anstoß weg waren sich die Na¬
golder über die Schwere dieses Kampfes im
klaren und kämpften verbissen um jeden Ball .
Bereits nach zehn Minuten Spielzeit war die
Querlatte der letzte Retter. Nagold spielte
zeitweise drückend überlegen, aber der gute
Wildberger Torwart und ihr Mittelläufer Mees
verhinderten jeden Torerfolg der Einheimi¬
schen. Nach Seitenwechsel spielten die Gäste
mit dem Wind im Rücken, und man merkte,daß sie jetzt alles auf eine Karte setzten. Aus
dieser Drangperiode heraus raffte sich der ein¬
heimische Mittelstürmer zu einer Energielei¬
stung auf und kämpfte sich auf den rechten
Flügel durch : seine maßgerechte Flanke wurde
von dem Halblinken zum 1 :0 eingeköpft. Die¬
ses Führungstor gab1 Nagold Auftrieb und
schon zehn Minuten später köpfte Nagolds
Mittelstürmer zum 2 :1 ein. Die Gäste gabensich nicht geschlagen . Sie stürmten jetzt mit
6—7 Mann , aber nichts wollte ihnen gelingen,bis 15 Minuten vor Schluß der Anschlußtreffer
durch einen Strafstoß fiel . Im weiteren Spiel¬
verlauf hatte Nagolds Hintermannschaft bange
Minuten zu überstehen; aber sie verteidigte
ihren Vorsprung durch massive Abwehr bis
zum Schlußpfiff . Der Unparteiische war in sei¬
nen Entscheidungen nicht immer einwandfrei.

Vollmaringen — Freudenstadt 2:3 (0 :2)
Die Gäste konnten die schwere Vollmarin-

ger Hürde knapp und mit viel Glück nehmen.
Nach ebenbürtigem Spiel konnten die Gäste
nach 30 Minuten Spielzeit den Führungstreffer
erzielen. Kurz vor Halbzeit stellte Freuden¬
stadt durch einen Abwehrfehler das Halbzeit¬
ergebnis her . In der zweiten Halbzeit kamen
die Einheimischsn besser ins Spiel und fanden
auch gleich durch ein schönes Tor den An¬
schluß. Postwendend erhöhte Freudenstadt
auf 3 :1 . 15 Minuten vor Schluß verwandelte
Vollmaringen einen Elfmeter zum 3 :2 . Der Aus¬
gleich lag in der Luft , aber die Gäste konnten
mit Glück beide Punkte mit nach Hause
nehmen.

Dornstetten — Horb 5:4 (2 :1)
Dieses torreiche Treffen konnte Dornstetten

auf dem schweren Boden knapp für sich ent¬
scheiden . Die Einheimischen erzielten das
Führungstor. Horb glich aus und kurz vor Sei¬
tenwechsel ging Dornstetten erneut in Füh¬
rung . Nach Wiederanspiel zogen die Einhei¬
mischen innerhalb von zwei Minuten auf 4 : 1.
Horb gab sich nicht geschlagen , kämpfte ver¬
bissen weiter und holte auch wieder auf , aber
das Glück ' stand auf Seiten der Einheimischen.

Tumlingen — Pfalzgrafenweiler 2 :0
Der Neuling mußte sich bei diesem Lokal¬

kampf vor den Einheimischen knapp beugen.
Es war ein harter Kampf auf Biegen und
Brechen, bei welchem Tumlingen durch besse¬
res Stürmerspiel die Oberhand behielt . Das
Ergebnis entspricht dem Spielverlauf.

Baiersbronn — Emmingen 5 :2 (2: 1)
Baiersbronn konnte durch diesen Sieg die

Tabellenführung übernehmen. Trotz energi¬scher Gegenwehr der Gäste standen diese
gegen die technisch guten Murgtäler auf ver¬
lorenem Posten. Baiersbronn hatte eine einheit¬
liche ausgeglichene Mannschaft zur Stelle und
übernimmt mit Recht die Tabellenführung. Die
Gäste vermochten in der ersten Halbzeit noch
standzuhalten, während sie in der zweiten
Halbzeit dem Tempo der Einheimischen und
dem nassen Boden zum Opfer fielen. Eine
höhere Torausbeute verhinderte der gute
Gästetorwart.

Altensteig — Oberschwandorf 4 :1
Oberschwandorf hatte Platzwahl und spielte

mit dem Wind als Bundesgenossen einen ganz
guten Fußball . Nach beiderseitigem Abtasten
setzte sich die technisch reifere Spielweise der
Altensteiger immer mehr durch , was in einer
1 :0- Führung zum Ausdruck kam . Nach der
Halbzeit vö^ uchten die Gäste das Spiel offen
zu gestalten, aber mit dem Wind im Rücken
konnte die Platzmannschaft weiterhin eine
leichte Feldüberlegenheit beibehalten und kam
so zu einem 4 :1 -Sieg . Den Gästen gebührt
höchste Achtung für ihr sportlich-faires und
aufopferndes Spiel. Schiedsrichter Gauger - Na-
gold war dem Spiel ein ausgezeichneter Leiter .

Handball
Freundschaftsspiel

Bad Wildbad I — Hirsau I 5:9
Bad Wildbad II — Hirsau komb . 5 :4

In einem vorbildlich schönen und fairen
Freundschaftsspiel siegten die technisch sehr
guten und schnellen Gäste aus dem Nagoldtal
verdient. Obwohl sich Wildbads Sturm enorm
anstrengte, gelang es diesem nicht, den Vor¬
sprung der Hirsauer aufzuholen bzw. deren
wendige Verteidigung zu durchbrechen. Da»
gute Flügelspiel der Gäste entschied diese*
Freundschaftsspiel, dem erfreulich viele Zu¬
schauer beiwohnten, die in objektiver Weis«
für alle guten Leistungen Beifall spendeten.
Die Schiedsrichterleistung befriedigte.
Tischtennis

Neuenbürg — Knittlingen 2 :7

Sie Jumec des twitales tcafen sich

nicht besser aus, es fehlen auch hier weit
über 10 009 Zentner Briketts , um die Wünsche
in dieser Sorte auch nur halbwegs zu befrie¬
digen. Die Bevölkerung wird gebeten , hierfür
etwas Verständnis zu haben, denn der erhöhte
Bedarf in allen Zonen kann von den in den
Westzonen verbliebenen Zechen, die zum Teil
neu aufgebaut werde« müssen und auch ver¬
altete Arbeitsmethoden haben, bei weitem
nicht befriedigt werden. Es waren auch ge¬
wisse Teile der Produktion, die das Bundes¬
ministerium gebeten haben, wenigstens in der
Uebergangszeit die vorgesehene Lenkung bis
31 . 3 . 1950 durchzuführen .

Das Sorten- und Qualitätsproblem werde
dem Großhandel und Platzhandel noch auf
Jahre hinaus Schwierigkeiten bringen. Dies
wurde von maßgeblichen Stellen des Kohlen¬
handels immer wieder zum Ausdruck ge¬
bracht . Wie groß die Schwierigkeiten des
Platzhandels oft sind , zeigt, daß heute noch
Brikettwaggons aus dem dritten Quartal 1949
ausstehen und zum Teil wegen der erwähnten
Produktionsschwierigkeiten und dann auch
wieder wegen Niederwasser des Rheins nicht
zur Auslieferung gelangen können. Es ist des¬
halb von vielen Haushaltungen falsch, auf Bri¬
ketts zu warten und andere auch brennbare
Sorten, wie Eiformbriketts , Kleinkoks oder gute
Ruhrnußkohle abzulehnen. Wenn die Verhand¬
lungen mit der Ostzone zu einem greifbaren
Erfolg führen , ist es möglich, daß eine wesent¬
liche Entlastung durch die Lieferung mittel¬
deutscher Braunkohlenbrikettseintritt. Auch die
frei angebotenen 1—3 kg-Steinkohlenbriketts
können besonders bei den Gewerbetreibenden
eine gewisse Entlastung bringen. Bei der Haus¬
brandversorgung ist es wichtig, daß die Bür¬
germeisterämter alle eintreffenden Hausbrand¬
kohlenmengen in Vereinbarung mit ihren
Händlern gleichmäßig auf alle Haushaltungen
verteilen lassen.

In der folgenden recht regen Aussprache
wurdenFragen organisatorischerArt behandelt,
Obmann Friedrich Bauer , Calw, und Ver¬
trauensrat K . Keßler , Wildbad, sprachen dann
noch im Namen aller Händler dem Sachbear¬
beiter der Kohlenstelle, K. W. Nuding, den
Dank für die stets verständnisvolle und gute
Zusammenarbeitzwischen Handel und Behörde
aus, die in all den Jahren größter Schwierig¬
keiten nie zu Stockungen in der Belieferung
geführt hätte.

Calmbach . Nachdem vor 14 Tagen der
Landessportbund in Tübingen von über 80
Kreisdelegierten auf Vereinsbasis gegründet
wurde, hielten es die im ganzen Kreis Calw
immer stark vertretenen Turner für notwendig,
eine wichtige, rein informatorische Sitzung mit
den vielen Enztalvereinen abzuhalten. Kreis¬
spartenleiter W. P a n 11 e , Calw, hatte alle
Turner des früheren Enztalgaues nach Calm¬
bach eingeladen und konnte mit Freude fest¬
stellen, daß sehr viele Vereinsvorstände, Ge-
rätetumwarte und Turner erschienen waren,
um in einer ersprießlichen mehrstündigen
Aussprache wichtige Beschlüsse zu fassen.

W. Pantle konnte in seiner Begrüßungs¬
ansprache vor allem auch den im ganzen Kreis¬
gebiet bekannten Kreis - Ehienobertumwart
Großmann , Höfen, den früheren Gauvertreter
der D .T., Verw.-Dir. Karl Proß , Calw, ferner
den früheren bewährten Frauentumwart des
Enztales, Adolf Heydt, Calmbach , und viele
alte treue Turner willkommen heißen. Der
Redner berichtete von den Vorbesprechungendes inzwischen gegründeten württ, Turner¬
bundes in Ravensburg und Rottweil und be¬
tonte, daß die Turner wie alle übrigen Fach¬
verbände des Sports eine möglichst freie Ent¬
faltung innerhalb des Landessportbundes, der
als Dachorganisation gedacht sei , anstreben.
W. Pantle gab anschließend noch einen objek¬
tiven und klaren Ueberblick über die Entwick¬
lung des Tumwesensf vor 1933 und betonte,
daß in den vergangenen Jahren die Turner in

manchen Vereinen teilweise nur als die „Ge¬
duldeten" galten und somit auch in ihrer
Entwicklung gehemmt wurden . Die Ausbildung
zu einem guten Turner dauere viele Jahre
und verlange wie zu allen Zeiten einen großen
Idealismus. Er appellierte an das gegenseitige
Verständnis und konnte nach allen Aus¬
sprächen zu diesem Punkt der Tagesordnung
feststellen , daß unsere Turner entgegen man¬
chen unverständlichen Trennungsbestrebungen
keine neuen Vereine gründen wollen, sondern
stets für ein harmonisches Zusammenleben
eintreten, bei dem sich jede Sparte des Sports
von der andern ungehindert entfalten und wei¬
terentwickeln kann. In diesem' Sinne sprach
auch noch der bekannte vielseitige ältere
Sportler und Turner Willibald Lobe , Wildbad,
und Verw .-Dir . Karl Proß , Calw'

. Letzterer be¬
tonte, daß die Turnabteilungen mit das Rück¬
grat der gesunden Sportvereine bilden müßten
und das Sportsleben nur einen Aufschwung
erlebe, wenn alle Abteilungen miteinander und
füreinander in einem gesunden sportlichen
Konkurrenzkampf stehen. Kreis - Ehrenoberturn -
wart Großmänn , Höfen, sprach anschließend
und ermahnte alle Sportler, weiterhin einig
zu sein, der alte und kameradschaftliche Turn¬
geist leide keinen Zwist, sondern verbindet
nur so gehe es wieder aufwärts mit unserer
deutschen Sportbewegung. Ein Vorschlag de *
Sportvereins Engelsbrand (Turnabteilung),
möglichst bald die Schülerabteilungen wieder
einzuführen, wurde allgemein gutgeheißen und
zur Nachahmung empfohlen.

Blick in die Nachbarstadt Pforzheim
Hauptpostgebäude wird niedergerissen. Nun

wird auch- das stattliche Gebäude der Haupt¬
post in der Luisenstraße, das im Großangriff
völlig ausbrannte, eingerissen . Seit Tagen sind
die Abbruchkolonnen damit beschäftigt, dem
brüchigen Mauerwerk die Schlinge um den
Hals zu legen.

Kreisrat kämpft mit dem Haushaltplan. Der
Kreisrat hatte sich in seiner letzten Sitzung
mit dem Nachtragshaushalt zu beschäftigen.
Es gelang, die erhöhten Anforderungen an den
Kreis durch Kürzung zahlreicher vorgesehener
Ausgaben zu decken, sodaß eine Erhöhung der
Kreisumlage vermieden werden konnte. Der
neue Haushaltplan weist in Ausgaben und Ein¬
nahmen die Summe von 2 007 666 .— DM auf .

Falschgeldhändler vor Gericht. Vor der
Großen Strafkammer Karlsruhe hatten sich der
Zeitungshändler Kreutol und Kaufmann Otto
Feind, beide aus Pforzheim , wegen Verbreitung
von Falschgeld zu verantworten. In diese Af¬
färe ist noch ein Elsässer verwickelt , der von
der amerikanischen Militärregierung zu vier
Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist. Die
Verhandlungen währten über vier Stunden,erbrachten jedoch noch kein endgültiges Re-

wurde.
hatten

Falsch¬

sultat, weil die Verhandlung vertagt
Bei den bisherigen Vernehmungen
beide Angeklagte zugegeben , bewußt
geld in den Handel gebracht zu haben. Bei den
Verhandlungen bestritten sie die früheren
Aussagen und gaben an, der Meinung gewesenzu sein, daß es sich um sogen . „Lagergeld", .
wie es in den KZ . Verwendung gefunden habe,
gehandelt habe. Die Versuche des Vorsitzen¬
den , die Angeklagten von dieser erfundenen
Ideh abzubringen, führten zu keinem Erfolg .
Die Verteidiger baten um Vernehmung eines
Zeugen, und zwar des Landgerichtsdirektors
Hennecka aus Konstanz, der bescheinigen
könne, daß es früher solches Geld gegebenhabe und damit Handel getrieben worden sei.Die Angeklagten verbleiben bis zu einem
neuen Verhandlungstermin in Untersuchungs¬
haft .

Umfangreicher Diebstahl. In der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch drangen unbekannte
Täter in eine Büromaschinen-Reparaturwerk-stätte in der Habermehlstraße 20 ein und ent¬
wendeten daraus Schreib - , Buchungs- und
Addiermaschinen. Nach Sachlage muß ange¬nommen werden, daß dieselben mittelst eines
Fahrzeuges abtransportiert wurden . e . a .
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Sankt Nikolaus wird von den Kindern sehn¬
lich erwartet . Nicht überall kaijff aber der
Pelzmärte persönlich zu ihnen kommen. Auf
unserem Bild stellen sie deswegen am Abend
des 6 . Dezember vor dem Zubettgehen die
Schuhe vor die Tür, in der Hoffnung , daß am
nächsten Morgen eine Überraschung darin

stecken wird.

Zum Schulrat ernannt
Lehrer Karl G o h 1 ln Oberkollwangen ist

auf 1 . Dezember durch den Staatspräsidenten
zum zweiten Beamten beim Bezirksschulamt
Calw mit dem Titel Schulrat ernannt worden.
Herr Gohl , der seit 1936 in Oberkollwangen
als Lehrer tätig ist, wurde in Stuttgart -Deger¬
loch geboren, schlug die Laufbahn des Leh¬
rer -Akademikers ein und legte die Höhere
Prüfung für Volksschullehrer ab. Mit dieser
Ernennung ist die zweite Stelle beim Bezirks-
achulamt, die trotz des Umfanges der Auf¬
gaben in unserem schwer zu verwaltenden
Kreisgebiet bislang leider seit Jahren ver¬
waist war , endlich besetzt.

Wichtig für Kriegshinterbliebene
Der Verband der Körpergeschädigten, Ar¬

beitsinvaliden und Hinterbliebenerf bemüht
«ich schon seit vielen Monaten, die Versor¬
gungslage der Kriegerwitwen- und -Waisen
sowie der Kriegereltern zu verbessern, da die
Abänderungsvorschläge des Verbandes zum
neuen Versorgungsgesetz nur teilweise ange¬
nommen wurden. Angesicht ^ des bevorste¬
henden Weihnachtsfestes hat sich der Ver¬
band der K .A .H erneut an die für die Ver¬
sorgung maßgeblichen Stellen gewandt mit
der Bitte, den Kriegshinterbliebenen auf
Weihnachten eine zusätzliche, einmalige Bei¬
hilfe zu gewähren. Diesem Antrag wurde nun
insofern entsprochen, als Kriegshinterbliebe¬
nen. deren Versorgungsrenten nach dem jet¬
zigen Versorgungsgesetz (KB .-Leistungsge-
setz ) niedriger sind als nach den früheren
Richtlinien, der Differenzbetrag in Form einer
einmaligen Beihilfe gewährt werden kann.

Um nun zu ermöglichen daß im ' Einzelfall
dieser Differenzbetrag möglichst noch vor
dem Weihnachtsfest ausgezahlt werden kann,
müssen sich die davon betroffenen Hinter¬
bliebenen umgehend an den Jeweils zu¬
ständigen Ortsgruppenvorsitzenden des Ver¬
bandes der K .A H. wenden Diese wurden
durch das Kreisgeschäftszimmer bereits ent¬
sprechend unterrichtet .

Beiträge für die Calwer Zeitung erbitten wir
an die Redaktion in Calw, Badstr. 24 , Tel . 252

Eine Ausstellung , die sich sehen lassen konnte
Zahlreiche Preise bet der Geflügel- und Kaninchen-Kreisschau

In der Calwer Stadthalle hatte dar Geflü¬
gel- und Kaninchenzüchterverein Calw am
vergangenen Wochenende eine Kreisschru
aufgebaut, die sich sehen lassen konnte. Die
Züchter des ganzen Kreises waren erfolg¬
reich bemüht, greifbares Zeugnis ihres Züch¬
terfleißes abzulegen und sie bewiesen mit
augenfälliger Deutlichkeit, daß das Rassetier
hinsichtlich Schönheit und Nutzwert dem Ba¬
stard weit überlegen ist.

Ausgestellt waren bei den Kaninchen : 2
deutsche Riesen, 3 deutsche Riesenschecken,
6 deutsche Widder, 43 Helle Großsilber, SO
Groß-Chinchilla. 19 Wiener blau , i4 Wiener
weiß, 9 Klein-Chinchilla, 3 Marburger Fee,
10 Kleinsilber, 10 Engl . Schecken, 3 Hollän¬
der, 11 Schwarzloh, 2 Russen caninchen, 7
Hermelin, 19 Angora weiß, 14 Castor-Rex,
6 Chin -Rex, 3 Schwarzsilber — Geflügel :
2 Gänse, 9 Puten bronze, 1 Pute rot (Neuheit) ,
4 Lachshühner, 14 Rhodeländer, 31 Italiener
rebhuhnfarb ., 5 Italiener gestreift , 3 ostfrie¬
sische Silbermöven, 2 westf Totleger, 6 Ham¬
burger Silberlack, .14 Leghorn weiß, 15
schwarze Rheinländer . Zwerge: 6 Barnevelder,
16 Wyaridotten, 3 Sebright gold , 3 Sebright
Silber , 9 Rheinländer schwarz, 3 Porzellan-
farbige, 2 Orangenfarbige und 2 Lachshuhn¬
zwerge, sowie 58 Tauben aller Rassen.

Die sehr gute Bewertung dar Tiere hat ge¬
zeigt, daß nur bestes Zuchtmaterial zur S 'hau
gestellt war . An Preisen wurden vergeben:
Geflügel 3 Landesverbands-Ehrenpreise , 2
Kreisverbands-Ehrenpreise, 2 Stadt-Ehren¬
preise, 13 Ehrenpreise , 60 mal sg. und 93 mal
g. Kaninchen : 1 Landesverbands-Ehrenpreis,
2 Kreisverbands-Ehrenpreise , £ Stadt-Ehren¬
preise, 24 Ehrenpreise, 48 ernte, 55 zweite und
41 dritte Preise. L.V.E . erhielten Schuck -
. e r, Calw, für Schautauben , Lutz , Biesels¬
berg , für 1,0 Rhodeländer, Schmidt , Stamm¬
heim, für 0,1 Amer. Leghorn und Roth ,
Calw, für Helle Großsilber. Eine Erinnerungs¬
plakette für beste Zuehtleistung erhielt
Rentschler , Altburg, für Helle Großsilber
und Gayde , Neuhengstett, für Wiener blau.

In einer großen IToduktenschau zeigte die
Firma Schirott , Werkstätte für Pelzverarbei¬
tung , Weilderstadt, welch edles Pelzwerk aus
guten Kaninchenfellen gemacht werden kann.
Mit lebhaftem Interesse folgten die zahlrei¬
chen Besucher den Vorführungen von Pelz¬
mänteln , Capes und Colliers.

Eine wohlgelungene Schau liegt hinter uns.
Dank gebührt vor allem den beiden Ausstel-
lungsleitern und ihren Mitarbeitern , die d e
Schau aufs beste organisierten und ihr zum
Erfolg verhalfen.

Mit der „Kanonenkugel “ war es nichts
Funde bei der Nagold- Korrektion

Die meisten Rätsel werden von der Niko¬
lausbrücke aufgegeben, die vielleicht teilwei¬
se geklärt werden können wenn die zu die¬
sem Zweck eingeleiteten Maßnahmen abge¬
schlossen sind ; zahlreiche Inschrif .- n , Jahres¬
zahlen, Steinmetz- und andere Zeichen müs¬
sen vorher aufgenommen, und untersucht
werden, ehe man etwas Genaues sagen kann.

Dagegen ist man beim Ausbaggem zunächst
auf eine große schön gerundete Steinkugel
mit 40 cm Durchmesser (also fast wie das
Kaliber der „Dicken Berta“ ) gestoßen. Man
riet auf eine Kanonenkugel. Allein, wann
und wo sollte man im Nagoldtal mit Kano¬
nen, die steinerne Kugeln feuerten , geschos¬
sen haben? Für ein solch großes Kaliber kä¬
men höchstens Mörser des Mittelalters in
Frage, die im Festungskrieg gebraucht wur¬
den ; eine Festung hat es aber am ganzen
Lauf der Nagold nicht gegeber Viel näher
liegt daher die einfache Deutung, daß es sich
hier um das Schmuckstück eines Gartenpor¬
tals handelt , vielleicht aus den Holen oder
Gärten unmittelbar über der Brücke bei den
Badwiesen. Darauf deutet auch die kleine
Abflachung der Kugel auf ein r Seite. Mit
der romantischen Kanonenkugel ist es daher
nichts.

Viel aufschlußreicher ist ein zweiter Fund,
10 m oberhalb der Brücke am Haus Häußler,etwa 2 % m unter dem heutigen Ulemiveau .
Hier schnitt der Bagger auf einmal eine
dunkle Erdschicht an, die mit großen und
kleinen Töpfereischerben völlig gespickt war.
Zahlreiche Scherben, die auf einen hohen
Stand der Töpferei deuteten , konnten gebor¬
gen werden, außerdem auch noch zwei voll¬
kommen erhaltene Gefäße; das eine ein
Milchhafen, das andere ein schön geformter
Weinkrug. Leider war es in Anbetracht der
Sicherheit des Fundaments des Hauses nicht
mehr möglich, weiter zu graben, es wären
sonst wahrscheinlich weitere Funde zutage
gefördert worden. Ob das schwärzliche Erd¬
reich von Brandschutt oder von dort einge¬
sickertem Abwasser sein dunkles Aussehen
erhielt , konnte nicht festgestellt werden.

Es galt zunächst einmal das Altei der Ton¬
waren festzustellen. Aus der städtischen
Sammlung des Heimatforschers konnte als¬
bald jeder Zweifel beseitigt werden. Es han¬
delt sich um Töpferwaren, die vor dem 30-
jährigen Krieg gefertigt und beim Stadtbrand
1634 in den Fluß geworfen worden waren . Das
Lagerbuch Calw erzählt näifilich, daß 1523 an
der äußeren Brücken Osswald von Brand,
Hafner, 8 Heller aus Haus und Hofraite zwi¬
schen der Nagold und Simin Beck zinst. Das
Ist genau das Haus Häussler. Noch 1590 wird
ln der äußeren Vorstadt ein Georg Bentz,
Hafner an der Brücken, genannt . Nach 1634
war die Hofstätte im Besitz des Jacob Köhler,

— Töpfe und Scherben im Flußbett
eines Bruders des Bürgermeisters Michael
Köhler, dem dann ein Weißbergei Jerg Fr.
Schnaufer im Besitz nachfolgte. Von da ab
war das Haus nicht mehr vor» einem Hafner,
sondern ständ ’g von Gerbern bewohnt.

Es dürfte daher als sicher anzunehmen sein,
daß beim Stadtbrand 1634 diese Haus mit¬
samt der Töpfereiwerkstatt zerstört worden
ist. Das Lager mag gegen die Nagold zu ge¬
legen haben , vielleicht auf einem über das
seichte Nagoldufer gebauter» Schuppen und
bei dieser Gelegenheit in die Nagold ge¬
stürzt sein. Darauf deutet au^h die große
Menge der Scherben und die teilweise Er¬
haltung ganzer Gefäße.

Die Reste zeigen einen hohen Stand des
angesehenen Gewerbes der Töpfer Dieser
Hafnermeister hat nicht nur gute Ware, die
sich durch die Jahrhi ^ derte irr Nagold¬
schlamm erhalten haben , gefertigt sondern
auch edle und gefällige Formen. Und nicht
nur einfache Häfen und SchUs-ein, sondern,
nach dem Vorhandenen zu schließen und an
den starken Henkeln zu erkennen, große
bauchige Gefäße als Ersatz für «?

' »• viel teu¬
reren Fässer . Der Meister beschränkte sich
nicht etwa auf bloße Nutzformen, sondern
gab seiner Ware auch das» meistermäßige
Gesicht, mit viel Abwechslung und Ge¬
schmack. ER .

Er führt weiterhin durchs Kloster Hirsan
Hirsau . Der als Amtsgehilfe beim Fi¬

nanzamt Hirsau beschäftigte Albert Koch ist
mit Ablauf des Monats November nach Zu¬
rücklegung des 65. Lebensjahres in den dau¬
ernden Ruhestand getreten . In emer schlich¬
ten Abschiedsstunde, zu der die Angehörigen
des Finanzamts sich versammelten , sprach
der Vorsteher des Finanzamts d» m Scheiden¬
den seine Anerkennung und seinen Dank für
die jahrelange treue Dienstleistung aus.
Gleichzeitig überreichte er Herrn Koch eine
Dankesurkunde des Finanzministeriums Tü¬
bingen.

Herr Koch ist in weiten Kreisen als Klo¬
sterführer des Klosters Hirsau bekannt .
Zahlreiche Besucher des Klosters hat er mit
seinen Erläuterungen über das Kloster, des¬
sen Geschichte, Baukunst und Männer zu
fesseln verstanden . Ein von ihm in Bastel¬
arbeit gefertigtes Modell des Klosters gibt
den Klosterbesuchem ein anschauliches Bild
über Umfang und Lage der einzelnen Ge¬
bäude. Seine Tätigkeit als Klostoiführer wird
Herr Koch weiterhin ausüben Die Hirsauer
Kurgäste und die so überaus zahlreichen
Klosterbesucher werden es dankbar begrü¬
ßen, daß Herr Koch künftig ohne Verhinde¬
rung durch seine DienstgeschäPe zu Führun¬
gen jederzeit zur Verfügung stehen wird.

Im Spiegel von Calw
Weihnachtspakete jetzt aufgeben

Infolge der Stauungen in der Faketbeför-
dorung, die der bevorstehende Weihnachfs-
verkehr mit sich bringen kann , bittet die
Post, alle Weihnachtspakete und Päckchen
möglichst jetzt schon aufzuliefem , damit die
rechtzeitige Ankunft gesichert ist . Besonders
wichtig ist, diese gut und dauerhaft zu ver¬
packen, deutlich zu beanschriften und in jede
S&idung ein Doppel der Anschrift einzule¬
gen . In der Adresse ist vor dem Bestim¬
mungsort groß und auffallend die Postleit¬
zahl anzugeben. Privatpakete nach der Ost¬
zone (Höchstgewicht 7 kg) müssen als pri¬
vate Sendung bezeichnet sein. Auf der Auf¬
schriftsseite hat der Absender den von ihm
zu unterschreibenden Vermerk : „Mit Inhalts¬
prüfung durch die Finanzverwaltung einver¬
standen" anzubringen.
Die Weihnaehtsferien in den Schulen

Für neunklassige Schulen sind die Weih¬
nachtsferien von Freitag , 23 . Dezember 1S49,
bis Samstag, 7. Januar 1959, festgesetzt. Der
Unterricht beginnt wieder am 9. Januar 1930
Festtagsrückfahrkarten zu Weihnachten(Neu¬
jahr 1949(1950

Um Erholungs- und Besuchsreisen zu er¬
leichtern , werden zu Weihnachten/Naujahr
1919/1950 im Bereich der Deutschen Bundes¬
bahn erstmals nach dem Kriege wieder Fest¬
tagsrückfahrkarten ausgegeben. Hierfür gilt
folgendes: Geltungsdauer : Die Festtagsrück¬
fahrkarten gelten

zur Hinfahrt : An allen Tagen vom 20 . De¬
zember 1949, 0 Uhr, bis 1. Januar 1930. Die
Hinreise muß am 1 . Januar 1950 um 24 Uhr
beendet sain.
zur Rückfahrt : An allen Tagen vom 24. De¬
zamber 1949, 0 Uhr, bis 4 . Januar 1950. D ' e
Rückreise muß am 4. Januar 1S50 um 24
Uhr beendat sein .
Festtagsrückfahrkarten werden zum Preis

dar Sonntagsrückfahrkarten in allen Verbin¬
dungen dar Dautschen Bundesbahn 'ausge¬
geben, für die Fahrkarten das gewöhnlichen
Verkehrs ausgegeben werden können In Ver¬
bindungen , wo keine fertiggt druckten Sonn¬
tagsrückfahrkarten aufliegen, sollen die Kar¬
ten spätestens am 2. Tage vor Antritt der
Reise gelöst oder bestellt werden.

Mit Festtagsrückfahrkarten können alle
Eil -, SchneR - und FD-Züge gegen Zahlung
dar vollen tarifmäßigen Zuschläge benützt
werden. Die in den Fahrplänen mit FDt be-
zeichneten Femschnelltriebwagen dürfen
nicht benützt werden.
Am 3 . Advent treffen sich die Ausgewiesenen

Zum allmonatlichen Pleimatabend dar Aus¬
gewiesenen am 1 . Dazember im Gasthof
„Zum Schiff“ waren auch diesmal wieder
viele gekommen. Die in Hirsau wohnenden
Vertriebenen wollen in Zukunft ebenfalls bei
den Calwer Abenden anwesend sein. — Der
Sachbearbeiter für Sozialfragen beim Kreis¬
vertrauensrat , B i s c b o f f war der Einla¬
dung zum Abend gern gefolgt, im über eini¬
ge grundsätzliche Dinge Aufschluß zu geben .
— Anstelle einer Weihnachtsfeier soll in die¬
sem Jahre eine besinnliche Stunde im Ad¬
vent stehen. Die Heimatvertnebenen werden
sich dazu am 3. Adventssonntag. 11 . Dazem¬
ber , um 16 Uhr im Gasthof „Zum Schiff“
treffen . Das ev. Hilfswerk spendet für den
Kuchen die Zutaten , so daß au'.b für das
leibliche Wohl gesorgt ist Alle Pleimatver-
triebenen sind herzlich eingeladen.
Elly Ney kommt nach Calw

Frau Professor Elly Ney , die zur Zeit im
Kreis Calw zur Erholung weilt, wird auf Ein¬
ladung des Kulturwerks am Donnerstag, 8 .

'
Dezember, 20 Uhr, im Georgenäum einen
Klavierabend mit Werken Beethovens geben.
Karten zu dieser Veranstaltung sind bereits
im Vorverkauf bei der Buchhandlung Häuss¬
ler zum Preis von 2 DM erhältlich .
Buchausstellung des Salzer- Verlags

Der Verlag Eugen Salzer, Heilbronn, hat
dem Kulturwerk seine Neuerscheinungen zu
einer Buchausstellung im Georgenäum • zur
Verfügung gestellt. Der Verlag wurde 1C91
gegründet ; derzeitiger Lizenzträger' ist Pfar¬
rer Pfäfflin in Würzbach Die Ausstellung
kann zu den Öffnungszeiten des Lesesaals
im Georgenäum täglich 9—12.30, 14 .30—18.30
Uhr besichtigt werden.

SonMtord -Cafe flQÜlUt
Calw Bahnhofstraße24

★

Alles
für den Nikolaus

Inserieren
ist der Motor des Betriebs!

’Sudj ein EJelijnadjtögefdjenk
Galgle -Karleo DM. 3.S0
Tapp-Karlen Dl!. 2.00
Tarrodt-Karlen DM. 2.53
Bomm6-Karten DM. 8.83

$x. !BiesUi#ec
Papier - und Schreibwaren

Neuenbürg - WQrtt .

Zugelaufen
gr. Schnauzer . Abzuholen gegen
Unkostenersatz bei Jak . Vesel,
Maurer , Breitenberg .

Radio - Reparaturen
Antennenbau
scMtell und preiswert
Keine Phanlasiepra .se l

Höhn - Hohmann |
Radio - Fachaeschätt II
NauanbOrn * Münlslraße 28 . I

Zur

Metelsippe
am 10. und 11. Dez . lodet ein

Fam . Gassenmeyer
zum „Rößle", Calw .

Friedensqualitöi !

BOHNERWACHS
HOLZBALSAM

Garantiert echtes Hartwachs
Calw * Drog . Bärnsdorf !

Alftr .stelg : Drog . Schlumbsrgsr

Zum Fest ein Geschenk
von bleibendem Wert !
KlelnsKlaviere, Klaviere netz und gebraucht, Klavier»

I Lampen, «Sessel , »Untersätze, »Noten, Akkordeons
und Mundharmonikas, Blockflöten, Saiten, Noten,
Ersatzteile in großer Auswahl . Versand nach außer»
halb. Reparieren und Stimmen sämtlicher Musik»
Instrumente , Reparierenvon Sprecbapparaten;Klavier»
haui Befilzen, Modernisieren, Polieren.

TflusiksQuldm Stuttgart-Degerloch
Rubens -Straße 8a.

Verkäufe
Radio (Wechselstrom ) , neuw ., zu

. verkaufen . AusR . ert d . Gesch .-
I Stelle d. Calwer Zeitung , Calw.

Kleinanzeigen |
| haben Immer Erfolg !

Violine mit Formkasten o. Bogen, I
Grammola m . Schweizer Schall-
dose , handwerklich . Eichenge¬
häuse , schwarzer Gebrock, drei¬
teilig , Friedensware , kräft . Fi¬
gur , 1,75 ni , alles beste Qualit ,
tx. Zustand , gegen bar , Ang , v.
Ng 1999 an „Enztäter".

Ihr Fachmann stimmt und repariert
Klaviere, Flügel und Harmoniums
In .Calw und Umgebung ab B. Dezember tS40

$ aut Quiden Klavierhaumeisier , Slutlgart-Degerlcch
Anmeldungen erbeten an die Calwer Zeitung .

Metallbaukasten Märklin 2 u . 2A ,
gut erhalt ., zu verkaufen . Calw,
Hermann Hesse-Platz l (ll .

Gelegenheltskaufl Prima Geige m .
Bogen u. Kasten f. nur DM 150.-
zu verkaufen . Näh . bei Müller,
Bad Liebenzell, Kirchstr . 20/11.

Ein mittelschweres

ürMIspferi
11 Jahr © eit, sowie 1
wagen , 1 Metz#orv/2gc!e sofo . t
zu verkaufen . Karl 0 .% Bauer,
Sersbeim bei Vaibingen/Enz .

nacjfyt takfcmafbtw
mttotfed feistJuujt«

Vom

bis zum

moltiq. waemeft 0tau&sdu. h
bedienen wijr Sie seil i 8 ß 9

$ diuh =
‘Äixdwqtt Pforzheim

Bohnenberger StblöBU
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